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164. Jahrgang

lärunclſätzich 10 Prozent Hupothekennuſwertung

Berlin, 29. Januar. Ju der Frage der Hypothekenauf
wertung iſt jetzt die Entſcheidung gefallen. Die Verhand
lungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium, das der Hy-
pothekengufwertung ablehnend gegenüberſtand, und dem
Reichsjuſtizminiſterium, das an der Aufwertung feſthalten
wollte, haben jetzt zu einem Kompromiß geführt. Danach

wird im Rahmen der dritten Stenernotverordnung die Hy
r generell auf 10 v. H. des Vorkeiegswertes

ſchloſſen werden; nur in Ausnghmefällen kanm durch
Gerichtsentſcheidung darüber hinaus bis zu 25 v. H. ge
gangen lwerden. Es iſt anzunehmen, daß das Kabinett in
ſeiner Dienstagsſitzung dieſe Vereinbarungen zwiſchen den
beiden zunächſt beteiligten Stellen annehmen wird.

Ob für die Aufwertung der Obligationen dieſelben Auf-
wertungsſätze feſtgehalten werden,, ſteht noch dahin. An
ſich wäre es widerſinnig, die Aufwertung auf Hypotheken.
vorzunehmen und auf Obligationen ſallen zu laſſen. Naätür-
lich wird die Aufwertung auf die Steuerſätze für die Ent
wertungsgewinne aus der Befreiung von dinglichen Laſten
und aus der Tilgung von Obligationen inſofern einwirken,
als dieſe Sätze gegenüber dem letzten Entwurf der Steuer-
notverordnung noch abgeändert werden müſſen. Nach
pem erſten Entwurfe ſollte die Steuer ans Entwertungs-
gewinnen von Obligationen ſieben bis zwölf Prozent be
tragen, während die Höhe der Mietzinsſteuer den einzelnen
Ländern überlaſſen bleiben ſoll.

Auf der Reiſe nach Berlin.
Paris, 29. Januar. Der erſte Sachverſtändigenansſchuß

iſt geſtern abend nach Berlin abgereiſt.
Jm Verlaufe ihrer nahezu dreiſtündigen Sitzung haben die

Sachverſtändigen geſtern früh von 10 bis 12 Uhr ein Ar-
beitsprogramm zu dem Berliner Aufenthalt entworfen und
auch einen Fragebogen ausgearbeitet, der von Berlin ber
ankwortet werden ſoll. Der Sachverſtändigenausſchuß ſetzt
ſeine Tätigkeit auch während der Eiſenbahnfahrt fort. Eine
Reihe von Mitgliedern des zweiten Ausſchuſſes hat gleich
falls geſtern abend Paris verlaſſen; die anderen Mitglieder
brechen erſt heute abend auf. Der zweite Ausſchuß wird

(ich am Donnerstag in Berlin verſammeln. Mac Kenna
tritt ſeine Reiſe nach Berlin von London aus an.

Der Goldbankplan der Sach verſtändigen.
Paris,, 29. Januar. Der „Newyork Herald“ wird in ſeiner

heutigen Pariſer Ausgabe folgendes veröffentlichen: Des
Plan für eine neue Goldemiſſionsbank für Deutſchland iſt
praktiſch beveits von den Sachverſtändigen vollſtändig anus-
gearbeitet, abgeſehen von einzelnen Details. Am Mittwoch
wird ein Zuſammentritt der Sachverſtändigen mit deutſchen
Finanziers ſtattfinden und es iſt zu hoffen, daß eine Ver
ſtändigung erzielt wird, vorausgeſetzt, daß auch die Re)
parationskommiſſion den Plan der Sachverſtändigen billigt.
Es iſt eine Bank vorgeſehen, die mit den deutſchen Gold
reſerven oder deren Aequivalenten und mit Hilfe auslän-
diſcher Kapitaliſten eine Emiſſion vornehmen wird. Dir
Reichsbank wird aufhören, als deutſche Emiſſionsbank zu
fungieren. Obgleich das Gleichgewicht des deutſchen Budgets
eine furchtbare Aufgabe iſt, ſind die Sachverſtändigen nach
Anhörung der Eiſenbahn ſachverſtändigen zu der Ueberzeugung
gekommen, daß die deutſchen Eiſenbahn hierbei eine ber
deutende Rolle ſpielen würde. Der Wert der deutſchen
Eiſenbahnen wird auf 28 bis 30 Milliarden Goldmark ge
ſchätzt, wobei Zu beachten iſt, daß dieſe keineswegs durch
Schulden belaſtet ſind. Dieſe Eiſenbahnen könnten nicht

nur zur Herſtellung der Budgetgleichgewichts beitragen,
(aäte dern auch für Anleihen verwendet werden.

Aus den beſetzten Gebieten.
Die endgültige Stimmenzahl der Saarwahlen.

Saarbrücken, 29. Januar. Bei den Landratswahlen wur
den insgeſamt abgegeben: Zentrum 101 810, Mehrheitsſozial-
demokraten 46 787, Kommuniſten 39 858, Saarländiſche
Volkspartei (Liberale und Demokraten) 33 075, Partei für
Hansbeſitz und Landwirtſchaft 8506, Deutſchnationale 3731,
Saarländiſche Volksvereinigung (Saar-Separatiſten) 6923
Stimmen. Wahlberechtigt waren 377 300: gewählt haben
255 499, alſo 68,25 Prozent.

Franzöſiſche Anmaßung.
Kaiſerslautern, 28. Januar. Der franzöſiſche Delegiertedes Sandesforſtausſchuſſes der Pfalz hat eine neue Dienſtan

weiſung über das Jagdrecht in Staatsanwaldungen heraus-
gegeben. Jhrer Beſtimmung gemäß verfügen über die
Staatsjagden, die nicht ſchon von der Armee requiriert
ſind, ausſchließlich die Offiziere des franzöſiſchen Forſtdien-
ſtes. Ueber die an die deutſchen Jagdpächter verpachteten
Staatsiagden wurde folgende ungeheuerliche Anweiſung ge
trofffen: Der bishevige Jagdpächter kann das Jagdrecht
weiter ausüben, jedoch nicht auf Grund eines Rechtsanſpruüchs,
ſondern nur mit beſonderem Entgegenrommen
des militäriſchen Forſtausſchuſſes. Eine ſolche
guf Grund eines beſonderen Geſuches bei dem Forſtausſchuß
in Speyer zu erwirkende Jagderlaubnis iſt jedoch nur ge
duldet und ſtets widerruflich. Außerdem müſſen ſich Jagd
inhaber ſchriftlich verpflichten, am Schluſſe dieſer Begün-
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Terror gegen die Wahrheit.
Der Sonderkorreſpondent der „Times“

in Heidelberg berichtet, daß die pfälziſchen Separatiſten
große Anſtrengungen machen um die Wirkungen des Berichtes
des engliſchen Generalfonſuls in München Elive abznſchwä-
chen. Sie zwingen die Perfönlichkeiten, die gegen ſie aus-
geſetzt hatten die Ausſagen zurück zunehmen und drohen
im Weigerungsfalle mit Ausweiſung aus, der Pfalz. Dieſe
erpreßten Zurücknahmen der Ausſagen würden ſodann an
die Rheinland kommiſſion geſandt. Die Separatiſten ſeien
von den franzöſiſchen Geheimagenten, die Elive auf ſeiner
Reiſe begleiteten, genau über den Verlauf der Beſprechungen
unterrichtet worden.

Unter dem Terror der Separatiſten.
Kaiſerslautern, 29. Januar. Einer Reihe der pfälziſchen

Blätter, die derzeit zum Proteſt gegen die Uebergriffe der
Separatiſten nicht erſcheinen, erhielten von der autonomen
Regierung den Befehl, wieder zu erſcheinen. Dem Ver-
langen wurde zur Aufgabe gemacht, vor ihrem Wiederer-
ſcheinen die Erlaubnis der ſeparatiſtiſchen Regierung einzu-
holen.

Londoen, 29. Jan.

Kein Kompromiſt in der Pfalzfrage.
London, 29. Januar. „Daily Telegraph“ meldet, daß

die engliſche Regierung ein von Belgien vorgeſchlagen s
Kompromiß in der Pfalzfrage abgelehnt habe. Die engliſche
Regierung ſei der Anſicht, daß die pfälziſche Bewegung
von ſelbſt in ſich zuſammenbrechen werde, wenn die Fran-
zoſen die Separatiſten nicht unterſtützen.

Keine rheiniſchweſtfäliſche Goldnotenbank.
Köln, 29. Januar. Nachdem Reichsbankpräſident Dr.

mit günſtigen Ausſichten für die Gründung der
neuen deutſchen Goldnotenbank aus Paris zurückgekehrt iff,
hat das Reichskabinett Louis Hagen ſchriftlich erſucht,
er möge ſeine Bemühungen um die Gründung einer beſon
deren rheiniſch- weſtfäliſchen Goldnotenbank einſtellen. Ge-
heimrat Hagen hat der Regierung geantwortet, das ſei be-
reits geſchehen.

Macdonglds gußengolitiſches Progrumm,
Paris, 28. Januar. Der diplomatiſche Korreſpondent der

„Daily Mail“ erklärt, die engliſche Regierung werde in
den nächſten 14 Tagen wichtige Entſcheidungen treffen.
Sie habe bereits privatim die Abſichten bekanntgegeben, eine
allgemeine Erörterung der Geſamtlage Europas herbeizu-
führen. Nicht nur bezüglich der Fragen der Repargtionen
und der interalliierten Schulden, ſondern auch bezüglich der
Lage im Rheinland und des gegenwärtigen Standes der
franzöſiſch- deutſchen Beziehungen. Die Abſichten Ramſay
Macdonalds ſeien bereits halboffiziell der franzöſiſchen und
der belgiſchen Regierung bekanntgegeben worden.

Es iſt außerordentli bemerkenswert, daß Auſten Cham
berlain geſtern in einer Rede in Birmingham ausführte,
die Konſervative Partei werde dem engliſchen Kabinett in
der auswärtigen Politik keine bewußte Oppoſition machen.
Auch in der inneren Politik habe das Kabinett von vorn-
herein keine Oppoſition zu erwarten, wenn es ſich nicht
von den in England ſeit Jahrhunderten geltenden Richt
linien entferne. Uebrigens betrachtet Chamberlain es als
einen Vorteil, daß die Arbeiterpartei die Regierung über-
nommen habe, weil ſie damit Gelegenheit habe, ihre po-
litiſche Erziehung zu vervollſtändigen.

Maedonaids Mahnung in Frankreich totgeſchwiegen.

London, 29. Fannar. Während die franzöſiſche Preſſe
auſer „Havas“ nud „Ouotidien“ das FJnterview Macdonalds
völlig totſchlägt, ſo daß laut einer Pariſer Expreßmeldung
Kaum 1000 Franzoſen davon gehört haben, gibt die hie-
ſige Preſſe es ausführlich wieder. Nur die „Times“ folgen
dem franzöſiſchen Beiſpiel. Asquith nennt es in der „Weſt-
minſter Gazette“ eine Jndiskretion, aber glänzender Art,
die in Frankreich nur gut wirken könne,, Das Diehard-Or-
gun verteidigt Poincare gegen Macdonald, aber in relativ
maßſzvoller Weiſe.

Fortſetzung des diplomatiſchen Empfaungs bei Ramſay
Macdonald,

London, 29. Januar. Jm Laufe des geſtrigen Tages
empfing Miniſterpräſident Macdonald die hieſigen dip
lomatiſchen Vertreter von 34 auswärtigen Mächten. Jeder
von ihnen wurde einzeln empfangen und hatte eine Unter
redung von mehreren Minuten mit dem neuen Außen-
miniſter.

Vradburm in London.
London 29. Januar. Sir John Bradbury- das eng-liſche Mitglied der Reparationskommiſſion, traf geſtern auf

beſonderen Wunſch des neuen Schatzkanzlers Snowden
in London ein, um mit dieſem über die Möglichkeit der Bil-
dung einer europäiſchen Wirtſchaftskommiſſion zu verhandeln.
die die ganzen Reparationsfragen und die interalliierten
Schulden prüfen ſoll.

Macdonald für eine europäiſche Konferenz?
London, 29. Januar. „Evening News“ wollen wiſſen,

daß Macdonald in nicht allzu ferner Zeit eine europäiſche
Konferenz vorſchlagen werde, die das große Problem der
Regelung der europäiſchen Fragen einſchließlich der Frage
der deutſchen Reparationen, der interalliierten Schulden,
der Handelsbeziehungen und der Errichtung des Völkerbundes
x e iteren. Grundlage zum Ziel haben werde.

Unſere Wirtſchaftslage
Das deutſche Volk, das ſeit den Novembertagen des Jahres

1918 unter einem furchtbaren politiſchen Druck ſeufzt, der
e 2eine wirtſchaftliche und finanzielle Vernichtung zum Ziel

hatte, läßt ſich verſtändlicherweiſe leicht durch ein paar
günſtige Momente dazu verleiten, Hoffnungen an Dinge
zu knüpfen, die eigentlich belanglos oder nur vorübergehender

auch bei dem erſten Dekadenaus-
Er ſchloß mit einem Ueber-Natur ſind. So war es

weis der Reichsfinanzverwaltung.
n Goldmark, und ſchon glaubten vieleſchuß von 36 Millionen

Leute, daß die Aera finanzieller Geſundung eingeſetzt hätte.
Als dann der zweite Dekadenausweis für den Januar ver-
öffentlicht wurde wußte man gewahr werden, daß die Zeit
vom 11. bis 20. Januar einen Zuſchußbedarf von 19,5
Millionen Goldmark erfordert hatte. Gleichzeitig hatte der
Verwaltungsrat und der Vorſtand der Renktenbark darauf
aufmerkſam gemacht, daß eine Aufrechterhaltung des va-
lanzierten Etats nur möglich wäre, wenn die -Beſatzungs-
koſten nicht weiter gezahlt würden.

Tas Gleiche war aus den Ausführungen des Reichsfinanz-
miniſters Dr. Luther in Hamburg zu entnehmen, der Aus-
gaben und Einnahmen des Reiches für das Jahr 1924 nur
dadurch in Einklang bringen konnte, daß er für die inneren
und äußeren Aufwendungen s Friedenszur Ausführung de

eingeſetzt hatte, daßaß er vielmehr
Fortführung dvertrages keine Summen f er inſeinem Haushaltsentwurf die Angriff

genommenen Sparmaßnahmen zugrunde gelegt hat.
Dieſe drei Momente ſollten uns weniger hoffnungsfroh

ſtimmen; wir ſind noch lange nicht über den Berg hinweg.
Nach wie vor bleibt die Haltung einer ſtabilen Währung
unſere vornehmſte Sorge. Und wenn es dem Reichsbank-
präſidenten in Paris gelungen ſein ſollte, bei den Unterſuch-
ungsausſchüſſen Stimmung für eine deutſche Gold n
tenbank gemacht zu haben, ſo wäre das ſicher als ein
Anfang zu begrüßen, jedoch wird man abwarten müſſen,
in welcher Form die deutſche Goldnotenbank aufge-
zogen wird, und ob die Reparationskommiſſion uns nicht
irgendwie Hemmniſſe in den Weg legt. Denn wir müſſen
immer wieder daran ericinern, um vor voreiligen Hoff-
nungen zu warnen, die Berichte der Sachverſtändigenaus-
ſchüſſe ſind lediglich Material für die Reparationskommiſſion
die nach eigenem Ermeſſen ihre Entſcheidungen trifft. Und
ſo ſpitzt ſich dieſe an ſich finanz- und währungspolitekche
Streitfrage zu einer rein politiſchen zu: nämlich zu der,
ob es den nicht franzöſiſchen Mitgliedern der Reparations-
kommiſſion gelingen wird, den franzöſiſchen Eifluß in die-
ſem Gremium zurückzudämmen.

Wie notwendig es iſt, daß der Einfluß Frankreichs in der
internationalen Politik im allgemeinen, wie in der Repara-
tionspolitik im beſonderen herabgemindert wird, zeigt die
traurige Bilanz, die der Reichskohlenrat über die deutſche
Kohlenwirtſchaft des Jahres 1923 hat aufſtellen müſſen.
Die Geſamtförderung an Steinkohle 1923 betrug zirka 55
Millionen Tonnen gegenüber nicht ganz 130 Millionen Ton-
nen in 1922, 1921 136 Millionen Tonnen und 1913 ſogar
154,3 Millionen Tonnen unter Zugrundelegung desſelben

Gebietsumfanges. Die Jnduſtrie ſtand infolgedeſſen dauernd
unter dem Druck einer entſetzlichen Kohlennot, obwohl ihre
Belieferung ſchon der Hausbrand verſorgung vorgezogen war.
Ob die Verhältniſſe ſich im neuen Jahre beſſern werden,
dürfte ſolange un wahrſcheinlich ſein, wie die die Ruhv-
wirtſchaft aufs äußerſte belaſtenden Mieumverträge noch be-
ſtehen. Allein die Reichsbank, die einen monatlichen Bedarf
von 1,1 Millionen Tonnen Kohle hat, iſt genötigt, vor
läufig noch ausländiſche Kohlen in Höhe von 350 Tauſend

Monat einzuführen.
Di dritte Steuernotverordnung liegt dem Kabinett immer

noch zur Beratung vor. Zwei harte Nüſſe enthält dieſe
Verordnung. Einmal die zu treffende Entſcheidung über
die Aufwertung der alten Goldſchulden und zum anderen
der Finanzausgleich zwiſchen Reich, Länder und Gemeinden.
Beide Fragen drängen zu einer Löſung. Die erſtere wegen
der bevorſtehenden Vermögensſteuererklärung Ende Februar
und die zweite, damit die Länder und Gemeinden eine
Grundlage erhalten, von der aus ſie ihre Finanzpolitik, die
tm weſentlichen in einer Sparpolitik beſtehen wird, führen
können

h

Macdonald gegen die indiſche Freiheitsbewegung.
London, 29. Januar. Die Botſchaft, die Macdonald an

Jndien richtete, iſt nunmehr veröffentlicht worden. Maas
donald warnt in der Botſchaft Jndien vor jeder revolu-
tionären Politik und vor jeder Kampfabſicht, denn ſo
heißt es weiter, keine er Partei werde ſich von Drohun
gen mit der Gewalt einſchüchtern laſſen.

Joſnar erſtältet Bericht

Paris. 29. Januar. Ja ſlvar iſt geſtern nachmittag um
3 Uhr in Brüſſel wieder eingetroffen und hat in der
Kabinettsſitzung ſeinen Miniſterkollegen Bericht über ſeine
Pariſer Geſpräche mit Poincare erſtattet. Jn Pariſer
Re gierungskreiſen beobachtet man über den Jnhalt der Ge-
ſpräche zwiſchen Poincare und Jaſpar nach wie vor Still
ſchweigen. Nachrichten aus engliſcher Quelle beſagen,
daß Poineare und Jaſpar ausſchließlich zu der Frage der
beſetzten Gebiete Stellung genommen haben. Man ver-
ſichert, daß Poincare und Jaſpar nach Ablauf der 14 Tage.
während deren Maedonald, wie bereits gemeldet, ſeine
diplomatiſche Aktion vorbereitet, eine neue Zuſammenkunft

Tonnen pro

haben werden.
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Aufrecherhaltung der Ruhe und Ordnung nnter allen Um-

Moskan, 29. Januar. Zum Vorſitzenden des Rale der
Wolkskommiſſare anſtelle Lenins ſoll gpgerige e t
Rykow, ſondern der rtige Präſident der Kom-
muniſtiſchen Partei, Stalin hlt worden. Die formelle
dung wird auf dem Kongreß der Sowäfjetrepubliken,
erfolgen.

Die Rückkehr Beneſchs nach Prag.
Prag, 29. Januar. Dr. Beneſch trifft heute aus Paris

kommend wieder in Prag ein und wird dann ſofort im
Außenausſchuß über ſeine Reiſe berichten.

Paſitſch beim Papft.
Rom, 29. Januar. Der jugoſlawiſche Miniſterpräſident

Paſitſch iſt geſtern vom Papſt empfangen worden, dem
er den Wunſch ausdrückte, noch heute das Konkordat zwiſchen
ugoſlawien und dem Vatikan abzuſchließen. Paſitſch begibt
ich heute nach Florenz.

Panik an der Warſchauer Vörſe.
Warſchau, 29. Januar. Jnfolge der Einſtellung des

Notendruckes entſtand geſtern eine Panik an der Warſchauer
Börſe. Die ausländiſchen Deviſen begannen rapide zu
ſinken.

Polniſche Frechheit.
Berlin, 29. Januar. Nach Meldungen Poſener Blätter

hat das polniſche Miniſterium des Jnnern die Ausweiſung
von je 150 reichsdeutſchen Familien aus den Wojewodſchaften
Poſen und Pommerellen als Repreſſalie für die angebliche
Ausweiſung polniſcher Wanderarbeiter aus Mecklenburg ſowie
die Ausweiſung vierzehn weiterer reichsdeutſcher Familien,
als Repreſſalie für die Ausweiſung von polniſchen Staats
angehörigen aus Bayern angeordnet. Dieſe Ausweiſungs“
befehle, die Bayern gegen polniſche Staatsangehörige ver
hängt hatte, ſind bis jetzt überhaupt nicht durchgeführt. Nur
in vierzehn Fällen ſind die Betroffenen, ohne das Ergebnis
der dem polniſchen Generalkonſulat in München angebotenen
Verhandlungen mit der dortigen Polizeidirektion abzuwarten,
aus eigenem Entſchluſſe abgereiſt. Jn Mecklenburg ſind Aus
weiſungen im eigentlichen Sinne in Wahrheit nicht verfügt
worden, vielmehr iſt der Rückkehrzwang von ausländiſchen
Wanderarbeitern in rückſichtsvoller Form durchgeführt wor-
den, wovon etwa 1500 polniſche Wanderarbeiter betroffen
wurden. Jn der Mehrzahl der Fälle iſt aber der Rüchwande-
rung zweifellos freiwillig erfolgt. Vor allem ſchweben
jedoch in beiden Fragen Verhandlungen zwiſchen Berlin und
Warſchau, die gerade in dieſen Tagen zu einer Verſtändigung
zu führen ſchienen. Es muß daher zunächſt abgewartet wer-
den, ob die Poſener Meldung ſich beſtätigt.
Die Staatsangehörigkeit der ſüdweſtafrikaniſchen Deutſchen.

Berlin, 29. Januar. Halbamtlich wird gemeldet: Nachdem
die Regierung der Südafrikaniſchen Union als Mandatar-
macht durch den Völkerbund ermächtigt worden war, den im
ehemaligen Schutzgebiet Südweſtafrika zurückgebliebenen etwa
8000 Deutſchen durch Geſetz die Unionſtaatsangehörigkeit zu
verleihen, iſt die Reichsregierung mit General Smuts wäh-
rend ſeiner Anweſenheit in London gelegentlich der Briti-
ſchen Reichskonferenz in einen Gedankenaustauſch über eine
Regelung der Staatsangehörigkeit sfrage im Zuſammenhang
hang mit Wünſchen und Bedürfniſſen der Deutſchen in Süd-
weſtafrika eingetreten. Das Ergebnis der Beſprechungn iſt
in einem Memorandum und in einem darauf bezüglichen
Briefwechſel zwiſchen den deutſchen Vertretern und General
Smuts enthalten.

Aus dem Reiche.
Verhaftungen in Dresden.

Dresden, 29. Januar. Laut „Dresdner Volkszeitung“
a das Wehrkreiskommando 4 die vorgeſtern vom Deutſchen

iſenbahnerverband angeordnete Abſtimmung über einen
Streik der Eiſenbahner unter Hinweis auf die Streikverord-
nung vom 27. September 1923 verboten und verſchiedene
Perſönlichkeiten feſtgenommen, ſowie zahlreiche Urnen, Wahl-
Pzettel und Wahlmaterial beſchlagnahmen laſſen.

Kahr verbietet die Urabſtimmung der Eiſenbahner.
Augsburg, 28. Januar. Da auf Anordnung des Reichs

verkehrsminiſters die Dienſtdauervorſchriften ſatzungsgemäß
durchzuführen ſind, hat der Hauptvorſtand des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes ſeine Ortsgruppen beauftragt, die Mits
lieder in Urabſtimmung über die Frage der Arbeitszeitver
ängerung Stellung nehmen zu laſſen. Das bayeriſche Geg

neralſtaatskommiſſäriat hat die Vornahme dieſer Urabſtime
mungen für Bayern verboten. Jn Augsburg wurden dieBüros und Wohnungen der in Frage kommenden Betriebs
ratsmitglieder durchſucht und Material für die Urabſtim
mungen vorgefunden.

Putſchorohungen in Bayern
München, 29. Januar. Der Vorſitzende des Bundes

„Blücher“, Dr. Schaefer, hielt in einer Verſammlung in
Schrebenhauſen eine Rede, die von Ausfällen gegen Kahr
ſtrotzte. Er teilte mit, daß in nächſter Zeit noch vor
dem Hitler- Prozeß ein Putſch ſtattfinden werde, ähnlich
wie der am 8. November. Aber diesmal würde man mit
rückſichtsloſeſter Gewalt vorgehen, alle Drähte abſchneiden,
alle Verkehrsmittel beſetzen und die Städte abſperren.
Der Regierungsbaumeiſter Schaefer iſt als einer der Kron-

ugen aus dem Fuchs 4Machaus- Prozeß bekannt. Zuu Drohungen erklärt die zuſtändige Stelle, daß die
egierung dieſe Drohungen ernſt nähme und alle Vor

bereitungen getroffen habe, um die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung zu gewährleiſten.

kin unperſtündliches Derbot,
Der „Vorwärts“ veröffentlichte in ſeiner Sonnabendnummer

ein deutſch-völkiſches Wahlplakat in Thüringen, um
dem General Haſſe einen Vorwurf daraus zu machen, daß
er die Verbreitung dieſes Plakates nicht verhindert habe.
Hierzu wird nun haltamtlich erklärt:
Der in Thüringen erſchienene Wahlaufruf der Vereinigten

völkiſchen Parteien hat erwieſen, daß eine zu ſehr am Wort
laut haftende Auslegung der Erklärung der Reichsregierung,
wonach Wahlflugblättern die Genehmigung nur dann zu
verſagen iſt, wenn ſie auf einen gewaltſamen Umſturz der
Verfaſſung hinwirken, dem Gebot der Aufrechterhaltung
ver Ruhe und Ordnung nicht immer gerecht wird. Der Jn
haber der vollziehenden Gewalt hat demgemäß das Verbot
des völkiſchen Flugblattes verfügk und die Mili-
tärbefehlshaber angewieſen, auch an Wahlflugblätter einen
möglichſt ſtrengen Maßſtab anzulegen, der die
ſtänden gewährleiſtet.“

Das Flugblatt iſt geſchmacklos; aber über den Geſchmack
läßt ſich eben ſtreiten.el Beſonders in Wahlzeiten. Nur ſollder Militärbefehlshaber nicht zum Geſchmacksrichter ein
geſetzt werden. Und daß es „ruhe- und ordnungſtörend“
wirken könnte, kann man wirklich nicht behaupten. Denn
in der Demokratie arbeitet man beſonders in Wahlzeiten
überhaupt nur mit der größten Poſaune: aber ſelbſt unſer
perſ reifes Volk“ weiß doch nun ſchon anz genau,

auch mit realer Verantwortung in das Ganze zu binden:

ſo iſt das des Landes hier der Brauch und wird w
nicht weiter ernſthaft oder tragiſch genommen. g

Die myſteriöſen Geldzuwendungen an Dr. Grandel
Berlin, 29. Januar Jn der Affäre Thormann-

Grandel hat am Sonnabend eine nochmalige mehrſtündige
Vernehmung des Vorſitzenden des Alldeutſchen Verbandes
guſtizragt Claß, vor dem Unterſuchungsrichter ſtattgefunden.

randel hatte bei ſeiner rſten Vernehmung bhauptet, er habe
von Juſtizrat Claß 5000 Goldmark zur Ausführung des
Attentats auf General v. Seeckt erhalten. Als er jetzt mit
Claß konfrontiert wurde, hielt er b Darſtellung nicht
mehr aufrecht. Jm übrigen iſt neuerdings auch Graf von
Reventlow in dieſer Angelegenheit vom Unterſuchungsrichter
vernommen worden. Man rechnet bereits für die nächſten
Tage mit dem Abſchluſſe der Vorunterſuchung gegen Thor-
mann und Dr. Grandel.

Der Münchener Beſuch des Reichsernährungsminiſters.
München, 29. Januar. Reichslandwirtſchaftsminiſter Graf

Kanitz jſt von München, wo er einige Tage weilte, geſtern nach
Berlin zurückgereiſt, nachdem nachmittags ein Empfang im
„Hotel Continental“ ſtattgefunden hatte. Staatsrat Land be-
grüßte als Vertreter des bayeriſchen Landwirtſchaftsminiſters
den Reichslandwirtſchaftsminiſter und die erſchienenen Gäſte,
insbeſondere den bayeriſchen Miniſterpräſidenten von Knil-
lin Graf Kanitz nahm die Gelegenheit wahr, in einer
eingehenden Ausſprache beſonders die bayeriſche Landwirt
ſchaft berührende Fragen ſich vortragen zu laſſen.

Die Auslieferung des deutſchen Kommuniſten Vogt.
Baſel 29. Januar. Das Eidgenöſſiſche Bundesgericht hat

entſchieden, daß dem Erſuchen der badiſchen Regierung auf

Kommuniſten Vogt zu entſprechen ſei. Vogt beteiligte ſich
an den Teuerungskrawallen vom 18. September 1923 in
Lörrach und war auch an den Mißhandlungen des deutſch
nationalen Kaufmanns Mayer beteiligt. Er machte geltend,
daß es ſich bei den Krawallen um eine politiſche Aktion
gehandelt habe, weshalb er Anſpruch auf ein Aſyl in
der Schweiz habe. Das Bundesgericht ſprach ſich aber
mit ſechs gegen eine Stimme dahin aus, daß es ſich bei den
dem Vogt zur Laſt gelegten Delikten in weit überwiegendem
Maße um gemeine Verbrechen handle, für die ein Aſyl-
recht nicht beſtehe. Gegen Vogt hat bekanntlich die Frei

Strafkammer in den letzten Tagen ſchon ein Urteil
gefällt.

Hunger und Froſt tuen weh!
Helft allel Gebt zur Notſpeiſung

——J„JJJ;J J —5Aus Stadt und Umgebung
Kackio in Merſeburg

Der Siegeszug des Radio-Gedankens hat auch in unſerer
Stadt tiefe Spuren hinterlaſſen. Und der Gedanke des An
ſchluſſes an den Rundfunkverkehr ſcheint allmählich greifbare
Formen anzunehmen. Verſchiedene Merſeburger Fachleute
ſind bereits damit beſchäftigt, ſich über die vielen Fabrikate
zu orientieren, die auf dieſem Gebiete gerade in letzter Zeit
urplötzlich hervorgerbracht worden ſind. Auch die Gründung
einer Radio- Vereinigung iſt geplant. Am letzten Sonn-
abend fand im „Ratskeller“ bereits die erſte Vorbeſprechung
von Radiv? Freunden ſtatt, die über die Vorarbeiten zur
Gründung einer Radio- Vereinigung berieten. Wie verlautet,
ſoll eine Vffentliche Gründungsverſammlung in nächſter Zeit
im Anſchluſſe an den Generalverſammlung des Verkehrs
vereins ſtattfinden. Bis dahin ſoll auch ein Probeapparat
eingetroffen ſein, damit die Aufklärung weiter Kreiſe an
Hand praktiſcher Beiſpiele ſchneller gelingt. Die ganze Be
wegung auf dieſem Gebiete können wir nur auf das freudigſte
begrüßen und ihr wünſchen, daß ſie recht bald zum Ziele
gelange. t

Stadttheater Halle. Heute Dienstag, den 29. Januar,
abends 754 Uhr, geht als Erſtaufführung Karl Schönherrs
„Kindertragödie“ unter der Regie von Dr. Edgar Groß in
Szene. Das wuchtige Drama, das von einer fieberhaft
ſpannenden Handlung erfüllt iſt, gehört zu den wirkungs
vollſten Stücken des auf dem Theater heimiſchen Dichters Karl
Schönherr. Beſchäftigt ſind die Brethel Greter, Fritz Henſel,
Wolfgang Herrmann. Am Sonnabend kommt in neuer
Einſtudierung Bizets „Carmen“ zur Aufführung.

Wie die Alten ſungen. Auf das reizende Luſtſpiel Karl
Niemanns, das heute abend 77 Uhr im Tivoli ſtattfindet.
ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Da der Reinertrag
zum Beſten des Vaterl. Frauen- Vereins (Merſeburg-Stodt)
verwendet wirdz iſt den Darſtellern ein volles Haus zu
wünſchen.

D. H. V. Drei deutſche Schickſalsfrggen behandelt der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen? Verband vor ſeinen Mt-
gliedern in mehreren hundert Verſammlungen im ganzen
Reiche: Natſtonale Geſinnung iſt Recht und Pflicht eines
jeden Volkes; Mitbeſitz der Arbeitnehmerſchaft an den Sach-
werten der Wirtſchaft iſt nötig, um die Arbeitnehmerſchaft

berufſtändiſcher Staatsaufbau als Weiterentwicklung der De
mokratie desgleichen, damit das Vaterland für jeden Volks
genoſſen auch faktiſch verteidigungswürdig werde. Ueber dieſe
Frage ſpricht am Mittwoch, dem 30. Januar abends 8 Uhr
in Beth's Geſellſchaftshaus“ Herr Otto Thlüel, Hamburg,
Verwaltungsmitglied des Verbandes und Mitglied des Reichs
tages. Wer als Gaſt teilzunehmen wünſcht, wende ſich
n n ihm bekanntes Mitglied, das ihn gern einführen
wird.

Harzklub. Unſer Sonderzug nach Bad Sachſa fährt erſt
am 10. Februar. Meldeſchluß am 2. Februar. Karten
ausgabe ab Donnerstag, den 7. Februar.

Vom Jungdent ſchen Orden. Am Donnerstag, dem 31.
l. 1924, abends 8 Uhr, veranſtaltet die Bruderſchaft Merſe
burg im „Tivoli“ einen Deutſchen Abend zu Gunſten der
Geuſenhilfe. Denkt an die Geuſenhilfe in den Niederlan-
den während der ſpaniſchen Unterdrückung! Jſt es heute in
unſerem Vaterlande anders? Sind wir nicht alle Geuſen?!
Darum helfe ein jeder und unterſtütze die Veranſtaltung!
Amand Polten gab geſtern ſeinen zweiten Gitarreabend
im Herzog Chriſtian. Wie zum erſten Male, ſo war auch
geſtern der Saal wieder bis auf den letzten Platz gefüllt und
das begeiſterte Publikum ſpendete dem Künſtler und ſeinen
Getreuen aufrichtigen Dank, der ſich zum Schluß ſogar
in lebhaftem Beifall kundtat.

Wann gehe ich ins Hallische Stadtthenter?
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Graf
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Blechmuſik iſt. Und wenn politiſche

Gegner überall als Dummkopf vder Schurke hingeſtellt i Die Direnſtzeit der St

Auslieferung des ſeit November 1923 in Baſel inhaftierten

der des ches Und des Staates er ieinem ſchluß der Reichsregierung die Richtlinien, wi
ſie für die Begmten für die Zeit bis zum 31. ber
1925 aufgeſtellt worden ſind. Es gilt dies ſowohl für die
Angeſtellten bei der r wie in den Reichsbetrieben mit der Maßgabe, daß die Dienſtzeit 10 Stunden
täglich regelmäßig nicht überſchreiten ſoll. Beginn und Ende
der täglichen Arbeitszeit und der Pauſen richtet ſich inner
halb dieſes Höchſtmaßes wie für die Beamten.

Neue Reiſe- und Verſetzungskoſtenſätze. Die Tagegelder
der Reichsbeamten bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren
Orten betragen vom I. Februar an nach einer Verſggutg
des Reichsminiſters der Finanzen für die Stufen I bis V
5, 6.75, 8. 50, 10. 50 und 12.50 Goldmark, das Ueber
nachtungsgeld 3.75, 5, 6450, 7.75 und 9 Mark, nach

das Uebernachten 2,3, 4, 5 und 6 Mark. Die Vergütung
für Wegeſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen uſw. zurückl
elegt werden können, beträgt 1 Pf. Die Höchſtſätze für

ſchäftigungstagegelder vom Tage nach dem Fortfall des
Dienſtreiſetagegeldes an gehen von 75 Pf. bis 7 Mark
je nach dem Hausſtand und der Stufe des Beamten. Die
Höchſtbeträge für Entſchädigungen ſind ebenfalls von 75 Pf.
bis 7 Mark abgeſtuft.

Die Meldefriſt zur zweiten Lehrerprüfung iſt dem „Amt-
lichen preußiſchen Preſſedienſt“ zufolge für das laufende
d auf den 15. Februar und den 15. Auguſt d. J. ffeſt-
geſetzt.

Einkommenftenerfragen. Entſchädigungen, die das Reich
zahlt, werden unter Umſtänden von ihm beſteuert, unter
liegen alſo eigentlich einem Abzug. So iſt nach einem
Urteil des Reichsfinanzhofs, das jetzt den Steuerbehörden
mitgeteilt mitgeteilt wird, die Entſchädigung des Betriebs
inhabers für die Stillegung ſeines Betriebes nach dem
Geſetz über das Branntweinmonopol eine Gewinnabfindung.
Sie unterliegt mit ihren Jahresraten der Einkommenſteuer
Eine andere Entſcheidung zur Einkommenſteuer beſagt, daß
ein im Laufe eines Geſchäftsjahres erzielter Geſchäftsge-
winn nicht dadurch aufgehoben wird, daß das Geſchäft vor
Abſchluß des Geſchäftsjahres zu einem hinter dem Werte
zurückbleibenden Preiſe entweder in Zuwendungsabſicht' ver
kauft oder in eine Geſellſchaft eingebracht wird. Soweit
nach einer dritten Entſcheidung zur Zeit der Steuerveran
lagung eine geſetzliche en beſteht, gibt einmit Rückſicht auf das Beſtehen derartiger geſetzlicher Vor
ſchriften geſchloſſener Vertrag kein Abzugsrecht. Darauf,
ob er vor Feſtſtellung der Unterhaltspflicht geſchloſſen iſt,
kommt es nicht an.

Was bei der Einkommenſteuer nicht abgezogen werden
darf. Der 6. Senat des Reichsfinanzhofs (Urteil vom
20. September 1923 Sammlung der Entſcheidungen des
RFH., 12. Band Seite B33) hat entſchieden, daß die
Koſten eines Erholungsurlaubs vom ſteuerbaren Einkommen

undſätzlich nicht abgezogen werden dürfen. Der Be
chwerdeführer hatte den Abzug von 2500 Mark als Wer-

bungskoſten für die beſonderen Ausgaben verlangt, die
ihm aus einem auf ärztliche Anordnung verbrachten Land-
aufenthalt erwachſen waren. Zur näheren Begründung
war ausgeführt, daß er, der Beſchwerdeführer, dieſe bee
ſonderen Aufwendungen habe machen müſſen, um nicht
ſeine infolge des Krieges geſchwächte Dienſtfähigkit einzus
büßen. Der erwähnte Senat ſtellte ſich gegenüber dieſem
Verlangen auf Hen Standpunkt, daß derartige Aufwen-
dungen „grundſätzlich ebenſo wie die Koſten der Ernährung
als Koſten des Haushalts anzuſehen“ ſeien, da es ſich
um Aufſwendungen handelt, die für die Fortführung des
täglichen Lebens gemacht werden“. Das Einkommenſteuer
geſetz habe trotz aller Abſchwächung des urſprünglichen Ein-
kommensbegriffs an der Nichtabzugsfähigkeit der Ausgaben
für den perſönlichen Gebrauch feſtgehalten (8 15 Nr. 3
EStG.). Zu dieſen Ausgaben gehörten aber alle Auf
wendungen zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der Ge-
ſundheit, einerlei, ob der Steuerpflichtige durch perſönß
liche Arbeit Einkommen erzielt und auch aus dieſem Grunde
ſeine Geſundheit erhalten muß oder nicht, und einerlei,
ob die Störung oder Schwächung der Geſundheit auf eins
Tätigkeit, die zur Erzielung von Einkünften vorgenommen
iſt, oder auf andere Urſachen zurückzuführen iſt. Eine Grenze
zu ziehen zwiſchen Ausgaben, die der Geſundheit im all
gemeinen dienen und ſolchen, die nur die Leiſtungsfähigkeit
im Beruf erhalten ſollen, ſei in der Regel praktiſch nicht
möglich. Ob Ausnahmefälle anzuerkennen ſeien, könne dahin
geſtellt bleiben. Mit dieſer letzteren Feſtſtellung läßt der
RFH. die Frage der Abzugsfähigkeit von Aufwendungen,
der genannten Art für den beſtimmten Einzelfall offen
Sein Entſcheid wendet ſich nur gegen das Verlangen ge-
nereller Anrechnung unter Werbungskoſten.

Die Beifſetzung des Werkmeiſters Erich Rietz.
Auf dem Friedhofe des Zweckverbandes wölbt ſich ein

friſches Grab. Hier hat Werkmeiſter Rietz, der bei dem
Exploſionsunglück im Ammoniakwerk in treuer Pflichter-
fülllung ſein Leben laſſen mußte, am Sonntag nachmittag
die letzte Ruheſtätte gefunden. Es iſt wohl das erſte Mal,
daß NeusRöſſen eine ſo gewaltige Trauerkundgebung er-
lebt hat, ein Beweis dafür, welcher Freundſchaft und Be
liebtheit ſich der verſtorbene Meiſter erfreut hat. Die kleine
Kapelle vermochte die große Trauergemeinde nicht zu faſ
ſen, ſo daß der größte Teil draußen harren mußte. Paſtor
Jentzſch hielt an der Bahre eine ergreifende Trauer
andacht, in der er die Treue und das unauslöſchliche Pflicht
gefühl des ſo plötzlich aus dem Leben Geriſſenen rühmte
Arbeiter der Waſſerſtoffreinigung, zu der der Verblicher
gehörte, trugen ihren toten Meiſter zum Wagen.

Auf dem Friedhof ſprach Paſtor Jentzſch ein letztes Ge
bet und ſegnete die ſterblichen Ueberreſte ein. Darauf
ſprach Direktor Dr. Schneider als Vertreter der Direkl
tion des Werkes und Dr. von Staden legte als Betriebs-
führer der Abteilung einen Kranz nieder. Für die Angeſtell-
ten der Waſſerſtoffreinigung ſprach Obermeiſter Müller
den letzten Gruß. Jm Namen des Angeſtelltenrates ge-
lobt das Mitglied Keinath, für die Hinterbliebenen des
verunglüchken Meiſters zu ſorgen. Für den Werkmeiſter-
verband ſprach Meiſter Heidbeck, für den Männergeſangver-
ein der Vorſitzende Meyer. Arbeiter Scholz gedachte als
Vertreter der Geſamtbelegſchaft des Toten und Meiſter Dom
bie tz vertrat die Kriegsbeſchädigten. Die Kranzniederlegung
durch den Vorſitzenden des Zweckverbandes Leunga, Zweckver-
bandsvorſteher Cornely bildete den Abſchluß der feier-
lichen Trauerhandlung.

Aus der Elfter und Luppenaue, 29. Januar. (Das
Legegeſchäft der Gänſe) hat in verſchiedenen Haus-
haltungen der hieſigen Ortſchaften begonnen. Es wird auch
ein gewiſſer Wettbewerb darin geſucht, möglichſt ſchnell zuge
Tiere zu ziehen, um die erſte flügge ſchlachtreife are
auf den Markt zu bringen, da dieſe begehrt iſt und teuer be
zahlt wird. Jn Züchterkreiſen warnt man vor zu ſtarker
und e e Kartoffelfütterung während der Legezeit,
da man W auf faule Eier zu rechnen habe. Bei dem vor
handenen
die Gänſezucht hier ſchon ſeit Jahren zu beſonderer Blüte
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Raßnitz, 29.
eintritt und dem letzten
Anengelände Marder und
lich bemerkbar. Der nahe

ähnliches Raubzeug verſchiedent«a insbeſondere hohle Eichen

ſchlüupfe. Wegen der Koſtbarkeit der Pelze iſt den Mardern
arg nachgeſtellt worden, ſo daß es verhältnismäßig ſeltenälingt gegen früher, Beute zu machen. Steinmarder wer
den jedoch bisweilen erlegt bezw. gefangen, Baummarder
kommen in den hieſigen Waldungen äußerſt ſelten vor. Jltiſſe
dagegen zeigen ſich häufiger. Der Fiſchotter, welcher früher
in der Elſter ziemlich zahlreich vertreten war, iſt infolge der
Fiſcharmut des Fluſſes ganz verſchwunden.

Burgliebenan, 29. Januar. (Verkehrsſtörung.
Einbruchsdiebſtahl.) Jnfolge des kürzlich eingetre-
tenen Tauwetters wurden den Flüſſen erhebliche Waſſer-
mengen zugeführt. Es wäre bei Fortdauer der Schneeſchmelze
deshalb mit einem gefahrdrohenden Hochwaſſer zu rechnen
eweſen, wenn nicht alsbald wieder Froſtwetter eingefetztdie Dennoch haben die ſchon gebrachten Waſſermengen
ie von hier nach Merſeburg führenden Straßen in den

Durchlaßmulden ſeit Freitag voriger Woche überflutet und
die Paſſage iſt für Perſonen wie Wagenverkehr gefahr-
voll. Die ſich bildenden Eismaſſen dürften auch beim Fallen
des Waſſers Verkehrshemmungen herbeiführen. Die Ge-
legenheit des Bockbierfeſtes bei Herrn Gaſtwirt Angermann
hier benutzten Diebe, um unbemerkt in die Privat und Vor-
ratsräume des Grundſtückes zu gelangen. Hier entwendeten
ſie geräucherte Wurſtwaren, eine Partie Zigarren und nicht
unerhebliche Beträge an Bargeld, deſſen Aufbewahrungsort
ihnen auch nicht entgangen war. Die Diebe müſſen genaue
Lokalkenntniſſe beſeſſen haben.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 28. Januar. (Sprengſtoff geſtohlen.) Vom

19. bis 21. Januar iſt in ein am Lettiner Weg gelegenes
Sprengſtoffmagazin eingebrochen worden. Die Täter haben
vier Pakete, je 100 Stück elektr. Zünder ohne Kapſeln,
1 Leinenanzug, geſtempelt „Carbonit“ ſowie 1 Bergwerks-
ſicherheitslampe geſtohlen. Sie ſind aber nur in einen Metall-
ſchüppen eingedrungen. Die Türen zum eigentlichen Spreng-
a haben ihren Verſuchen, einzudringen, ſtandgehal-
en. Die Zünder beſtehen aus zuſammengewickeltem Eiſen-

draht mit Papphülſen an den Enden. Wahrſcheinlich ſoll-
ten verbrecheriſche Zwecke verfolgt werden. Es wird da-
her im öffentlichen Jntereſſe darauf aufmerkſam gemacht.
Perſonen, die ſachdienliche Angaben machen können, wer
di gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zunmer 67, zu
melden.

Aſchersleben, 28. Januar. Einer Gasvergiftung)
fielen im Katharinenhoſpital der Hofherr Fritz Quaſthoff und
ſeine 14jährige Tochter Jlſe zum Opfer. Frau Qhuaſthoff
wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus ge-
bracht. Die Urſache dieſes Unglücks lag in einem Gas-
rohrbruch, der nicht beachtet worden war.

Berlin, 28. Januar. (Der verſchwundene Film-
Jngenieur.) Eine bisher rätſelhafte Angelegenheit, näm
lich das Verſchwinden eines Film-Jngenieurs, iſt jetzt nach
Verlauf mehrerer Wochen teilweiſe aufgeklärt worden. Es
handelt ſich um den Jngenieur Herbert Lüdeke, der bei
der Landlicht-A.-G. angeſtellt war und am 1. Januar nach
Magdeburg gehen ſollte, um dort bei der Mitteldeutſchen
Landlichtſpielgeſellſchaft ein zutreten. Noch am Neufjahrstage
begleitete er ſeine Frau, die eine Reiſe nach Halle antreten
wollte, auf den Anhalter Bahnhof. Er ſelbſt beabſichtigte
direkt nach Magdeburg zu fahren, wo er aber nicht ein-
getroffen iſt. Zu Anfang Januar fand man dann bei Lands-
berg an der Warthe einen Mann leblos, deſſen Jdentätät
nicht feſtzuſtellen war. Da Verletzungen, die auf ein Ver-
brechen hinwieſen, nicht an ihm gefunden wurden, gab
man die Leiche für die Beerdigung frei. Die inzwiſchen
angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß es ſich bei dem
Begrabenen um den vermißten Jngenieur Lüdeke handelte
Man weiß indes noch nicht, wie Lüdeke nach Landsberg a. W.
gekommen iſt. Da bei dem Toten aller Schmuck und auch
Geld gefunden wurde, ſo kann von einem Raubmorde nicht
die Rede ſein. Man vermutet jedoch, daß es ſich um einen
Racheakt handelt. Da Lüdeke im Kriege Gerichtsoffizier
war, hat er ſich die Feindſchaft verſchiedener Perſönlichkeiten
zugezogen. Man glaubt, daß in dieſen Kreiſen der Täter zu
ſuchen iſt.

Liegnitz, 28. Januar. Ein neues Naturſchutzges
biet in Schleſien.) Der zu dem Gute Ober-Kunitz ge-
hörige Teil der Moorfläche „Die Tſchocke“ (Amtsbezirk Kuünitz,
Kreis und Bezirk Liegnitz) iſt nach der Zeitſchrift „Natur-
ſchutz“ zum Naturſchutzgebiet erklärt worden. Es handelt
ſich um ein botaniſch bemerkenswertes Gelände von 10
Morgen (214 Hektar) Ausdehnung, das für Forſchungs-
zwecke erhalten werden ſoll. Laut Polizeiverordnung dürfen
in dem Gebiete keine baulichen Anlagen errichtet, noch Ver
änderungen der Bodengeſtaltung insbeſondere durch Torfge-
winnung, vorgenommen werden. Es iſt ferner verboten,
das Gebiet zu entwäſſern, Abwäſſer aus der Nachbarſchaft
einzuleiten und Dünger aufzubringen. Unbefugten iſt das
Betreten des Naturſchutzgebietes unterſagt. Es dürfen keine
Pflanzen ausgegraben oder ausgeriſſen und auch keine Pflan
zenteile abgepflückt, abgeriſſen oder abgeſchnitten werden,
indeſſen bleibt dem Berechtigten die Grasnutzung vorbehalten.
Verboten iſt endlicz, Tieren nachzuſtellen, ſie zu töten
oder zu fangen, ihre Entwicklungszuſtände (Eier, Larven
Puppen) einzuſammeln, ſowie Neſter oder ſonſtige Brut-
ſtätten fortzunehmen oder zu beſchädigen. Nur für wiſſen-
ſchaftliche und Unterrichtszwecke kann der Regierungspräſident
die Erlaubnis zum Betreten des Gebietes erteilen.

„München, 25. Januar. (Waſſerkraftwerk Walchen
ſee in Betrieb genommen.) Nach fünfjähriger Bau
zeit iſt nunmehr die große Waſſerkraftankage des Walchenſees
ihrer Vollendung ſoweit zugeführt worden, daß am Sonne
abend mit der Krafterzeugung eingeſetzt werden konnte. Das
bayeriſche Werk konnte die Krafterzeugung aufnehmen.

Staßfurt, 28. Januar. (Aufſehen erregende Ver-
haftungen) ſind hier erfolgt. Die Polizei nahm den
Fabrikdirektor Krüger feſt, der für die Kalibergwerke Neu
Staßfurt Holzfäſſer lieferte. Weiter wurden der Ingenieur
des Salzbergwerkes Puſchmann und ein Fabrikmeiſter feſt
genommen, weil ſie in dem dringenden Verdacht ſtehen, für
den Fabrikdirektor große Lieferungen verbucht zu haben
an W nicht erfolgt ſind. Weitere Verhaftungen ſtehen
och aus.

bie 5chreckens fahrt auf dem Arlberg.

W v Fünf Bremſer im Schnee gerettet.
Wir berichteten kürzlich über die unheimli rt eines

Güterzugteiles auf der ArlbergeStrecke, dem
vorderen Teil des zu Berg fahrenden Laſtzuges losgeriſſen
hatte und nun mit unvorſtellbar großer Geſchwindigtkeit
talab ſauſte. Wie durch ein Wunder kamen die auf dem
Zugteil befindenden fünf n mit dem Leben davon.

r erfahren über die aufre Fahrt, die in ihrerArt faſt einzig daſteht, noch Pigende Einzelheiten:
Die Schreckensfahrt ge auf der ſteilen Weſtrampe

iſchen Cebirgsbahn. Der Laſt

29. Januar. Na ubzeug) Seit dem Kälte
ſchneefalle machen ſich im hieſigen *Letzte Depeſchen

Der Dollur 42000000006006,
Berlin, 29. Fanuar. (Eigener Drahzkbericht.) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 0094 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 17 955 000 18 045 000 000 000.

aris 195 510 196 490 000 000.
chweiz 724 185--726 815 000 000.

Amſterdam 1566075—1 573 925 000 000.
Stockholm 1 103 235—1 108 765 000 000.
Kopenhagen 671 218-—674 682 000 000.
Prag 120 946 121 554 000 000.
Wien 59 351 649 000 000.
Rom 184 288 5 212000 000.

Der engliſche kiſenbahnerſtreik beendet.
London 29. Januar. Nach längeren, eingehenden Ber

handlungen iſt der Eiſenbahnerſtreik in ganz England bei
gelegt worden.

Die Unterſuchung gegen den
Ihüringer Miniſter hHermann,

Weimar, 29. Januar. Generalſtaatsanwalt Ohrländer,
früher Rechtsanwalt in Greiz, hat dem Oberſtaatsanwalt
in Weimar die weitere Unterſuchung in Sachen Kuntze
aus der Hand genommen und die weitere Unterſuchungs-
führung ſich vorbehalten. Das iſt offenbar im Auftrage
des Miniſterialdirektors früheren Juſtizminiſters Ritt t
weger (Soz.) geſchehen

Otto Wolf küncligt ſeinen ruſſiſchen
Konzeſſionsverirug.

Berlin, 29. Januar. Wie verlautet, hat die Firma Otto
Wolf den Konzeſſionsvertrag mit der Sowjetregierung
wegen geſchäftlicher Differenzen gekündigt, ſodaß der Ver
trag nach Ablauf der zwölfmonatigen Kündigungsfriſt er-
liſcht.

zug dampfte ſchwerfällig durch die winterliche Alpenpracht
empor und war nicht mehr weit vom weſtlichen Tunnsl-
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eingang bei Lengen. Nachdem eben die Großholſe Brücke
paſſiert war, reißt ſich plötzlich

der ganze hintere Zugteil
mit nicht weniger als 14 Wagen los und beginnt wieder
zurückzurollen. Jm erſten Augenblick war die Fahrt der eben
noch mit 12 Kilometer den Berg emporſchleichenden Wagen
langſam, und die fünf Bremſer, die in dem Zugabſchnitt
verteilt waren, ſuchten mit Leibeskräften zu bremſen. Aber
jede Bemühung war nutzlos. Der des Führers beraubte
Zugteil, der ohne die Bremswirkung der Lokomotive nicht
zum Halten kommen kann, eilt aber bald mit Entſetzen
ſrregender Schnelligkeit die ſteile Strecke wieder herab.
Die Aelpler, die von der verſchneiten Straße aus die
Höllenfahrt ſehen, bleiben wie gebannt ſtehen vor dieſem
modernen Fliegenden Holländer. Die 14 Wagen durchraſen
mit unglaublichem Getöſe und mit Funkenſtieben mehrere
Halteſtellen. Auf der 15 Kilometer vom Anfang der Un-
glücksſtrecke gelegenen Station Dalaas hat man inzwiſchen
Meldung von dem heranſauſenden führerloſen Zug erhalten
Ein Beamter namens Türk ſtellt die Einfahrt in ein
ſog. Stutzgleis, um hier den wahnſinnig dahinſtürmenden
Zugteil

durch Entgleiſen
aufzuhalten. Denn bergauf iſt ein weiterer Güterzug unter-
wegs, der wegen ſeiner langſamen Fahrt noch nicht die
rettende Station erreicht hat. Kaum war die Umſtellung;
geſchehen, da trafen die 14 Wagen, die zuletzt die 1506
Kilometer-Stundengeſchwindigkeit entwickelt hatten, ein,
ſtießen donnernd gegen den Prellbock und fielen jenſeits des
ſelben zu einer einzigen Maſſe von Wagentrümmern umd
Waren zuſammen, wobei durch die herumgeſchleuderten
Stücke die Bahnhofsanlage beſchädigt wurde. Die 5 Bremſer
waren unterwegs abgeſprungen und in den weichen Schnee
ſo tief gefallen, daß ſie ausgeſchaufelt werden mußten.
Dem Schnee verdanken ſie ihr Leben. Als in weiteres
Glück iſt es zu betrachten, daß kein Perſonenzug auf dem
Gleis war, ſonſt wäre eine fürchterliche Kataſtrophe ent-
ſtanden. So iſt nur der Materialſchaden groß.

Kopenhagen, 28. Januar. (Auftreibender Scholle
Auf den zugefrorenen Oereſund hatte ſich geſtern eine große
Anzahl Menſchen begeben. Da vom Lande ſtarker Weſt-
wind wehte, war das Betreten des Eiſes mit großer Gefahr
verbunden. Als trotz der Warnung gegen 4 Uhr nachmittags
noch mehrere hundert Menſchen ſich auf dem Eis befan-
den, riß ſich plötzlich mit ohrenbetäubendem Knall das
Eis bei Helleruf los und trieb in den Sund hinein Fiſcher
boote und ein Kopenhagener Handelsdampfer vermochten
alle auf dem treibenden Eiſe Befindlichen zu retten. Auch
die ins Waſſer Gefallenen konnten aufgefiſcht werden.

Newyork, 28. Januar. (Bergwerksunglück.) Nach
einer Meldung aus Shaktow ſind infolge einer ſchweren
Exploſion im Bergwerk etwa vierzig Bergleute von der
Außenwelt abgeſchnitten.

Turnen, 5piel und 5port,
Germania l Eintracht 1 0:3 (0:3.

Wenn je eine Niederlage unverdient geweſen iſt, ſo iſt
es die der Germanen am Sonntag gegen Eintracht. Ab
geſehen von kurzen Momenten befand ch Germania in
des Gegners Hälfte, wo ſich Eintracht mit der geſamten
Mannſchaft auf die Verteidigung warf, ſo daß es dem
ſowie ſo nicht ſehr ſchußkräftigen Sturm der Germanen
unmöglich war einen richtigen Torſchuß anzubringen, immer
wieder wurde ein Gegner angeſchoſſen. Die Laufreihe und
Verteidigung Germanias rückte bis zur Mitte auf. Eintracht
verlegte ſich auf Durchbrüche und erzielte ſo ſeine drei
Tore; von welchen jedoch zwei vom Erſatztorwart unbe-
dingt gehalten werden mußten Schiedsrichter Götze (VfL.)
wie immer gut.

Wacker Il Wengelsdorf undGermania II ſpielte gegen
konnte nur ein unentſchieden (1:1) herausholen, während

Mannſchaft vondie II. Mannſchaft mit 2:0 über die II.
Wengelsdorf ſiegreich blieb.

Handel und Verſeßr.
Deſivenmart

Berlin, 28. Januar. Geringfügige Veränderungen fanden
defeſnee e Nebendaluten ſtatt, Paris konnte ſich wetter

en

Die Reparkierungen a die gkeichen. Auch in Dolla n
ſchätzen und Goldanle änderte ſich nichts.

olennvten 390410 000, öſterreichiſche Noten 58 354

'58 646 000. e
Berlin, 28. r. Das Geſchäft ſcheint ſich wieder bed en wegt namhafte Umſätze

nſt lag der Markt kaum anders als geſtern.

leben zu wollen.
feſtzuſtellen. Die allgemein
Börſenſchluß durch.

Der Montarimarkt auf der ganzen Linie erholt. So eröffnetten (in Prozent) Buderus, Phönix und Rheinſtahl
je plus 2, Rheiniſche Braunkohle und Jlſe Bergbau je plus
3, Schleſiſche Zink ſtellten ſich in der zweiten Notiz auf
pius 6,25, Riebeck dagegen eröffneten um 3 abgeſchwächt.
Am Kalimarkt waren zu Anfang Deutſche Kali mit plus
4 ſehr feſt. Auch Kalt Aſchersleben plus 2,25. Die übrigen
Werte ſtellten ſich ſpäter auf je plus 1,50. Von den chemi
ſchen Werten Guano mit plus 6,50 bis 8 nach plus 4,50,
Oberkoks plus 3,50, Scheidemandel plus 2,75 nach 1,75,
Rüttgerswerke plus 2,50. Sonſt betrugen die Steigerungen
überwiegend 1 bis 2. Am Elektromarkt gaben Akkumula
toren zu Anfang um 3,50 nach. Auch Schuckert und Sie-
mens u. Halske eröffneten ſchwächer. Von den übrigen
Werten gewannen beſonders elektriſche Lieferungen plus 3,
Bergmann und elektriſche Unternehmungen je plus 2,75.
Waggonwerte meiſt von plus 0,75 bis plus 1,25.
Am Metall und Maſchinenmarkt Humbold mit anfangs plus
4,25 und ſpäterhin noch kräftiger erholt. Feſter auch Oren-
ſtein u. Koppel mit plus 4 nach plus 2,75, Augsburg-Nürn-
berg mit plus 2,50, Körting und Hirſch Kupfer mit je plus
2,75, Stettiner Vulkan plus 6. Von Textilaktien Buderus
plus 4, Hammerſen plus 2,25, Stöhr, Deutſche Wolle und
Schleſiſche Textil plus 1 bis 1,50. Am Spritmarkt eröffneten
Oſtwerke plus 5, Fahlbaum plus 2,50. Am Markt der ver-
ſchiedenen Werte: Deſſauer Gas plus 3, Thörl Oel plus 2,
Schultheiß Patzenhofer plus 2,75 nach plus 1,75, Char-
lottenburger Waſſer plus 1,50. Von Petroleumpapieren
Deutſche Petroleum und Api plus 2. Am Eiſenbahnmarkt
eröffneten elektriſche Hochbahn plus 1. Sie mußten ſpäter
jedoch in ſtarkem Rückſchlag 1,75 abgeben.

feſte Tendenz hielt bis zum

Am Schiffahrts
markt eröffneten Hamburg Süd plus 4, Hanſa plus 3,50,
Hapag plus 1,50.
Am Bankenmarkt gewannen Berliner Handel 773.Von deutſchen Renten notierten feſter die 5proz. Reichs

anleihe plus 26, 4proz. plus 100, 35proz. plus 70, 3proz
plus 45, die 4proz. preuß. Konſols plus 90, 31proz. plus
55, 3proz. plus 145.Bei anhaltender Tendenz geſtaltete ſich die Umſatztätigkeit
an der Nachbörſe auf verſchiedenen Gebieten lebhafter
beſondere machte ſich am Bankenmarkt eine ſehr freundliche
Haltung geltend.

Trotz der Bemühungen der Spekulation, auf dem Markt
der unnotierten Werte eine lebhaftere Umſatztätigkeit
herbeizuführen, kam hier das Geſchäft nicht recht in Gang.
Vor allen Dingen deshalb, weil das Publikum wenig Nei-
gung zur Beteiligung zeigte. Jmmerhin bewirkten die
Käufe der Spekulation, daß die Papiere durchweg etwas
unziehen und ihren Kursſtand verbeſſern konnten.

Kurſe von unnotierten Werten (in Milliarden): Adler
Kohle 19000, Becker Kohle 12500--13000 12500, Becker
Stahl 12500 12000 11500, Benz 5000, Berl. »Halberſt.
Jnd W. 500, Dur Auto 2260, Elitewagen 850, El. Os-
moſe Leder 600—800, Grade Auto 1050, Grade Motoren
1750, Gummiwerke Elbe 19000, Hochfrequenz 19500, Kabel
Rheydt 12000, Muldenthal 800, Nienburger Eiſen 7300
1600, Oswald Film 600 700--650, Schebera 3760, J.

Sichel 9000, Stock u. Kopp 1300--1400 Stoewer Auts
5750, Textil Meyer 750, Thüringer Uhren 2500, Teag
2750--3000, Ufa Film 9500, Ve,. Zeitzer 9500 0000
9500, Werra Metall 700—600, Ronn nberg 95 000 Hekd-
burg Vorzug 70000, Krügershall 11000, Halleſche Kalt
20000, Hannoverſche Kali 30000, Adler Kali 30000, Um-
mendorf-Eilsleben 2500, Kaoko 1500, Sloman Salpeter
(15000, SüdſeerPhosphat 17000, Diamond 15500, Sali-
trera 250000, Dt. Erdöl, junge 62000, Deutſche Petrol
95000, Jpu 11250.

Produltenmarkt.
Berlin, 28. Januar. Die Tendenz war heute ſehr

ſchwach. Das noch immer ſtarke Angebot der Provinz fin-
det wenig Jntereſſe beim Handel, zumal das Mahlgeſchäft
beſonders zu wünſchen übrig läßt. Die Preiſe mußten wei-
ter weichen. (Nichtamtlich, Preiſe in Goldmark je Ztr
ab Station): Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 0,45--0,70, do.
Haferſtroh 0,35—-0,50, bindf. gepr. Weizenroggenſtroh 0, 35
bis 0,45, Häckſel 1,05 1,25, handelsübl. Heu 0,85 bis
1,05, gutes Heu 0,95--, 135.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg (in Goldmark:
Weizen, märk. 155--151, Roggen, märk. 133--131, ſchleſ.
132130, Braugerſte 154-162, Hafer, märk. 101107,
pomm. 93 101, Mais, waggonfrei Hamburg, 167—168,
Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 22,75—-25, Roggenmehl 20,75—22, 50,
Weizenkleie, frei Berlin 7,40--7,60, Roggenkleie 6,50—6,60,
Raps 280—-285, Leinſaat 425, Viktorigerbſen 33—34, kl.
Speiſeerbſen 17—21, Futtererbſen 11-13, Peluſchken 12
bis 14, Ackerbohnen 1214, Wicken 16—-18,50, Lupinen,
blaue 13 14, gelbe 15—-17, Seradella 14,50--16, Rapskuchen
10,50 10 75, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel 7,50—7,80,
vollw. Zuckerſchn. 17,50 18, Kartoffelflocken 16,30 16, 40.

Leipziger Schlacht ehmarkt vom 2 Januar.
Auftrieb: 463 Rinder (137 Ochſen, 106 B, llen, 44 Kalben,

176 Kühe, 198 Kälber, 461 Schafe, 1595 Schweine, zuſ.:
2717.

Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: 1. 38-42, 2. 30-38,
3. 2230, 4. 15 22. Bullen: 1. 32-35, 2. 28 32, 3.
30 28. Kalben und Kühe: 1. 38-42, 2. 38--42, 3. 30
bis 38, 4. 20 30, 5. 12-20. Kälber: 2. 52--55, 3. 42 52,
4. 30--42. Schafe: t. 45- 48, 2. 35--45, 3. 20 35.
Schweine: 1. 58—60, 2. 6062, 3. 53-58, 4. 48 53,
5. 48 53.

Geſchäftsgang: ſehr langſam. Ueberſtand: 129 Rinder,
davon 33 Ochſfen, 23 Bullen, 13 Kalben, 40 Kühe, 66
Schafe, 320 Schweine. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder
20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent und für
Schweine 16 Prozent unter der Notiz vom vorigen Markt
liegen. Die notierten Preiſe gelten auch für ſächſiſche
Tiere.

Berliner Meinllbörſe vom 28. Januar.
Elektrolytkupfer 123, Raffinadekupfer 1,07—1,09,

blei 0,56 58, Rohzink 0,63--64, Aluminium 2,
zinn 4,65—4,70, Reinnickel 2,30-2,40, Barrenſilber (ca.
900 f.) 87,50—88.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil

K. ennemeyer Sport: A. Rank AnA. Mut Druck und Verlag: Merſeburger r
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

J Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten.

„Jch geh noch auf ein Stünderl in die Gemeindekanzlei,“
ſagt er zu Wabi, „wenn der Blaſius heimkommt, ſoll er
mir den Kilian ſuchen gehen, weil ich ihm heut noch einen
Auftrag geben muß.“

„Wenn er Euch nur willig iſt zu gehen, der Blaſins!
Heut iſt Himmelfahrtstag und

„Was?“
„Schon ſeit ein paar Tagen kommts mir vor, als hätte

er was gegen Euch, Müller! Auch die anderen Knechte. Karn
mirs zwar nit denken, was in die Leut gefahren iſt auf
einmal

Heidrich wird unruhig. Was Wabi da unſicher berührt,
hat auch er gefühlt. Und nicht bloß beim eigenen Geſinde.
Auch im Dorf ſpürt er es auf Schritt und Tritt: ſie weichen
ihm aus!

Nur zwei Perſonen nicht: der Zeetſch und die Bachwirtin
Erſterer grüßt ihn in den letzten Tagen mit beſonders un
heimlicher Freundlichkeit, und mehrmals iſt es Heidrich vor
gekommen, als wolle er ihn anſprechen. Die Bachwirtin
aber, die ſeit zwei Tagen wieder geſund iſt, wenn ſie auch
noch ſehr blaß ausſieht, ſcheint die bittere Feindſchaft gegen
den Nachbarn plötzlich wieder ins Gegenteil verkehren zu
wollen. Wenigſtens trifft ſie Heidrich alle Augenblicke ir
gendwo unerwartet an, und ihre ſeltſam unruhigen Augen
ſcheinen immer eine geheime Bitte oder Aufforderung zu
enthalten.

Heidrich aber will weder das eine noch das andere wahr
nehmen. Dieſen beiden Menſchen weicht er aus.

Jetzt richtet er ſich energiſch auf.
„Haſt es alſo auch bemerkt, daß ſie mir wieder etwas

Neues antun wollen? Aber ſei ruhig, Wabi, von morgen
an wird ſich das Spiel wenden,“ ſagte er zuverſixhtlich
Gott gebe, daß es nachher beſſer geht für Euch als

bis jetzt,“ murmelte die Alte ſcheu. Und in Gedanken ſetzt
ſie mit einem Blick auf das Bachwirtshaus hinzu: „Eher
hab ich keine Ruh, als bis die rothaarige Bachwirtin fort

[24]

Dann ſitzt ſie nun

nuß, den ſie ſich gleich vielen anderen in jungen Jahren
als Sennerin angewöhnt hat.

Es dämmert ſchon ein wenig, da ſieht ſie auf dem Laaſer
Weg den Flickſchneider Staſel daherkommen.

Er geht etwas unſicher auf den Beinen,
Augenblicke ſcheu um ſich, ſchlägt Kreuze und
halblaute Gebete.

Wabi betrachtet ihn halb neugierig, halb ſpöttiſch.
„Jetzt glaub ichs ſelber,“ denkt ſie, was die Friedleitner

behaupten, daß ihm die Mordgeſchichte das letzte biſſel Ver
ſtand genommen hat. Gar nimmer arbeiten ſoll er und
von Wirtshaus zu Wirtshaus ziehen, wenn er nit grad
Briefe austragen muß.

Staſel iſt indeſſen bis an die Stelle gekommen, wo man
vier Tage zuvor den ermordeten Jnſpektor aufgefunden hat

Einen Augenblick bleibt er ſtehen und ſieht mit ſtierem
Blick und ausgeſpreizten Fingern vor ſich hin. Dann ſtößt
er plötzlich einen gellenden Schrei aus, taumelt zurück und
jagt zitternd den Abhang zur Mühle hinauf

„Jeſus Maria aber Staſel! Biſt du denn ganz närriſch
geworden Was haſt du denn?“ ruft Wabi, nun ſelber
erſchrocken über ſein verſtörtes Geſicht und den ſtieren Blick.
Staſel, der die Alte erſt jetzt ſieht, atmet etwas erfeichtertt
auf. Dann läßt er ſich erſchöpft dicht neben ihr auf die
Bank fallen und wiſcht ſich den Schweiß von der niederen
Stirn.

„Haſtn geſehen jetzt flüſtert er dabei, noch ganz im Bann

blickt alle
murmelt

irgend eines unbekannten Schreckbildes, das ihn offenbar
ganz beherrſcht.

„Wen denn?“
„Den Kaltenhauſer! Wieder hat er mich gebittet mit

aufgehobenen Händen, ich ſollt ihn erretten von der ewigen
Pein! Wenn ich nur wüßt wie? Tag und Nacht läßt er
mir keine Ruh und allemal ſteht derſelbe Teufel hinter
ihm, der ihn niedergeſchlagen hat

„Närriſch biſt du oder beſoffen, Staſel. Kein Menſch außer
Die war da unten am Weg!“

„So? Glaubſt du? Nachher haſt halt die Gnade nit,
Wabi, daß du ſo was wahrnehmen kannſt! Aufrecht iſt er

iſt aus der Gegend!“
vor mir geſtanden und ganz durchſichtig wie aus Spiwnweb

der

wieder allein auf der Hausbohnk,
ihr kleines, verräuchertes Holzpfeiflein im Mund, ein Ge-

Seel herausgeſchoſſen hat, da brennen zwei blutrote Flammen
in mer ſteht er ſo vor mir

WVabi rückt den Stuhl von ihm weg.
„Hör auf, du! Völligs Gruſeln könnt einem da an-

kommen bei deinen Reden!“
Staſel nickt verloren vor ſich hin.
„Das glaub ich dir ſchon. Aber ich erſt! Wenn er

ſich immer ſo hinſtellt vor mich und die Hände aufhebt
und ſagt

„Was reden tut er gar, der Geiſt
„Verſteht ſich! Staſel, ſagt er, du haſt es geſehen da-

zumal, wie mich der Teufel umbracht hat, jetzt ſchau zü,
daß du mich erretteſt vor ihm. Nit zum aushalten iſt's,
was er treibt mit mir in der ewigen Verdammnis! Ja,
ſo ſagt er zu mir!“

Wabi legt plötzlich ihr Pfeiflein weg und rückt wieder
dicht an Staſels Seite.

„So. Und wie hätteſt denn du nachher was ſehen können
in der Mordnacht, wo dein Häuſel doch abſeits vom Ort
liegt

Staſel antwortet nicht gleich. Dann greift er nach Wabis
Hand.

„Verrat mich nit, Wabi, um Chriſti willen! Sie täten
mich ſonſt ausfragen und der Teufel, wenn ich ihn ver
raten tät, wird mich zur Strafe dann auch holen. Und
mit'n Teufel iſt nit zu ſpaſſen das weißt wohl! Er
läßt mir ja ſo ſchon keine Ruh Tag und Nacht, weil
er ſich fürchtet, daß ich ihn verraten könnte

„Narr wenns der Teufel geweſen wär, was könnten
ſie ihm denn anhaben? Und du, nix leichter, als dich
erretten vor ihm

„Jeſus, Wabi, wenn du
ihn

„Ein ſicheres! Aber eher ſag ich dirs nit, als bis
du mir erzählt haſt, wie das zugegangen iſt dazumal zwiſchen
dem Teufel und dem Kaltenhauſer das heißt, wenn
du wirklich dabei warſt, wie er ihn umgebracht hat“, ſagt
Wabi, Staſel geſpannt anſehend.

„Freilich war ich dabei. Da oben zehn Schritt
Eurer Mühle bin ich ja geſtanden am Waldrand

„Was haſt du denn da getan zu nachtſchlafender Zeit
wiſt ja ſonſt ein Haſenfuß?“ meint ſie ungläubig.

mir ein Mittel wüßteſt gegen

über

Und in Bruſt wo ihm der Teufel die ſündhafte)

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden unserer teuren Entschlafenen, der

Frau Ww. Henriette Reiche
geb. Trommler,

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Merseborg, den 29. Januar 1924.

Im Namen aller Hinterbiebleneg:

Bernhard Reiche.

(Fortſetzung folgt.)

Ich bin ſtets Abnehmer von

Schafwolle

in allen Qualitäten
von Händlern und

Landwirten.
Beſte Strickgarne

zum Tauſch
ſtets vorrätig

P ORI,Leipzig
Sophienſtr.36 Tel. 11516

Angebote immer
erwünſcht!

Wer erteilt in den Abend-
ſtunden Unterricht in
doppelter Buchführung?
Angeb. unt. J. A. 26 an
die Exped. d. Bl.

ſowie

Die kleinste

schreibende

Additionsmaſchine

der Welt!

Erstklass. Präzisionsarbeit!
Auch gegen

Poſt Lauchſtädt

Teilzahlun 33 desgl. 10liefert s 16 Eichenſtämme, 11

Generalvertretung 25 desgl 6 sowieSchreibmaschinenhaus

Grünwald Co.
G. m. b. H.
Leipaig,

Katharinenstr. 9.
Tel. 21 977.

Telegr. Adr. Monogrün

Holz- Auktion.
Am Mittwoch, den 6. Februar, vormittags

10 Uhr verkauft das

Rittergut Unterkriegſtedt,riegſtedt. Pfopfehanchung Rich. Juckoff

Fernſpr. 515 Merseburga. S. Reumartkt 42

Ab heute ſtehen wieder

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

29 Rüſterſtämme, ca. 37 Feſtmeter Jnhalt,

b Erlenſtämme, 7
b Akazienſtämme,ik
2 Kaſtanienſtämme, za. 2' Feſtmtr. Jnh.

ca. 40 rm Nutzknüppel, ca. 250 Stck,
Fichtenſtargen, ca. 35 rm Strauch.

Das Holz liegt zur Abfuhr unmittelbar am Wege
vor dem Rittergutsgehöft. Beſichtigung jederzeit.

Die Rittergutsverwaltung.

Merſeburg.

ſämtliche modernen und pratktiſchen

Woll waren
empfiehlt preiswert

Jl hen
Helgrube 29.

BerIungcdeutsche Orden

Bruderſchaft Merſeburg

ladet alle deutſchen Männer und Frauen zu
dem von ihm am

31. Januar 1924, abends 8 Uhr
im großen Saale des „Tivoli“

veranſtalteten

eullſchen ben
zu Gunſten der Geuſenhilfe

Redner
Bruder

Profeſſor Poſſeldt a

Unter anderen Darbietungen Aufführung der

(Fernruf 2),

freje Scicsalscleutun

Nachdem ich lange Inhre als Astrolog auf
Reisen war und viele tausend Personen meinen
Kat einholten, habe ich mich nunmehr entschlossen,
für jeden vollständig umsonst eine
Probedeutung für sein Leben aus-
zuardeiten Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen
versetzen, kommen doch täglich Anerkennungs-
schreiben, die dies bestätigen.

Schreiben Sie aber sofort. Ich
brauche Ihren vollen Namen, sowie Tag, Monat,
Jahr und Ort Ihrer Geburt. Angabe ob Frau,
Fräulein oder Herr ist erwönscht. Geld verlange
ich nicht, Sie können aber, wenn Sie wollen,
einen frank. Umschlag mit ihrer Adresse bei-
legen. Nennen Sie auch diese Zeitong,

Franz Moritz, Berlin O. 34
Handels gerichtlich eingetragene Firma.

III
Eingetroffen

darunter
ſchwere

eingetroffen

prima Sardellen Pfd. 35 4ſRollmöpſe, große Stück 10 Pfg.
Bratheringe, große Stück 30 Pfg.

O. Taxdorf, Reunatkt 6.

50 Stück hochtragende

Kühe n Fürſen
zugkühe

zu horrend billigen Preiſen ſind bei mir

b. NMürnberger,

zuchlpviehimport
Telefon 28.

prima belgische

RütliSzene Wilhelm Tell
mit neuer, ſelbſtgeſchaffener Bühnendekoration

A. D. A. C.
Kraſtfahrkluh Merſeburg und Umgebung.leichtere

Arbeit Souptverſamming
Pferde

in verſchiedenen Preis-
lagen zu äußerſt ſoliden
Preiſen bei mir z. Verkauf

im Hotel „Zur goldenen Sonne“. Alle Mitglieder
haben zu erſcheinen. Der Vorſtand.

D. H. V.Worgen, Mittwoch, den 30. Jan.,
abends 8 Uhr, ſpricht in „Beth's
Geſellſchafishaus“ Kollege Otto

prima Kernſeife „Mühle“

Schmierſeife weiße
Schmierſeife grüne, kernige

Eingetroffen SStück 40 Pfg. Weg Unck
prima Kernſeife Doppelſtück 200 g 30 Pfg.

Thiel, Hamburg, Mitglied des
Reichstages, über das Thema:

Wille des D. h. B.
v. 40 Fig. in Polilißk unck Wirtſchaft,
Pfd. 60 Pfg. wozu wir unſere Mitglieder und deren Gäſte noch

Der Vorſtand.

nur beſter
Qualität

(Kreisblatt).

O. Traxdorf, Neumarkt 6. vor v
Für unſere Setzerei und Druckerei ſuchen

wir auf ſofort oder Oſtern

Lehrlinge
gegen ſofortige Entlohnung. Brave junge
Leute mit guten Schulzeugniſſen wollen

ſich in unſerem Büro melden.

Merſeburger Tageblatt.

Laden
m. Ladenſtube in Weißen
felſer Str. oder gutem
Geſchäftsviertel ſofort ge
ſucht. Ang. unt. N. U. 32
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Reſtergeſchäft
wird eingerichtet, LadenPohl nicht nötig. Für Waren

zophien 1 Telef lager 200 600 Goldmark
ſtraße 36 Leipzig s erforderlich. Gefl. Offert.

unter C. 8920 an
Reelles Angebot

Sodia 8
bei O. Traxdorf,

Neumarkt 6.

ötrickgurne
für Wiederverkäufer
äußerſt preiswert!

Telefon 28.

Heilkundiger für Homöopathie u. Biochemie Preiswerte Taſchentücher

Otto Brack, Merseburg, Leunaserstr. 24
Sprechſtunden: 10--12 vorm. und 3--65 nachm. Nachn.

Z. u J

Rudolf Moſſe Dresden.
für Wiederverkäufer!

Suche Briefmarken
in allen Arten, 10 Dutzd. ſammlung, Partien, auch
a. Qual., gut ſort Mk. 38, a. d. Verkehr geſammelte,4 Eiſenhardt, in groß. Mengen zu kaufen
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Beilage zu r. 23 des Merſeburger Tageblattes
5Bie engliſche „Arßeiterregierung“,

Die ſozialiſtiſche Preſſe nennt die Bildung der engliſchen
Regierung durch die Arbeiterpartei ein geſchichtliches Er
eignis. Daran iſt nur ſoviel richtig, als das Aufkommen
einer neuen Partei in England ein Beweis dafür iſt, daß
die Zerſetzung des Parteiweſens auf dem Feſtland auch vor
dem klaſſiſchen Muſterland des Parlamentarismus nicht halt
macht. So liegen die Dinge nicht, daß in England faſt
über t eine neue ſozialiſtiſche Arbeiterpartei aufge
koncmren iſt, die gewiſſermaßen auf den erſten Anhieb die
alte Whigpartei an die Wand drückte. Das würde auch in
ſeltß.mem Gegenſatz dazu ſtehen, daß auf dem Feſtland die
ſozialiſtſſchen Parteien brüchig geworden ſind. Daß die
deutſche Sozialdemokratie bei den nächſten Wahlen zuſammen-
krachen wird, dariüber gibt ſie ſich ſelbſt nicht einmal einer
Täuſchung hin. Es iſt mehr als ein ſchlechtes Werbemittel,
es iſt ein Spiel mit der politiſchen Unbkpdung der Maſſen,
wenn die ſozialiſtiſche Preſſe in Deutſchland ſo tut, als ſei
in England eine ſozialiſtiſche Arbeiterregierung im Werden
Wenn im klaſſiſchen Lande des Parlamentarjsmus ein ſolcher
Verſuch gewagt wird, dann ſollen es ſich die deutchen Wähler
dreimal überlegen, ehe ſie die „bewährten“ ſozialiſtiſchen
Miniſter in die Wüſte ſchicken. Was Ramſay Mac Donald
hann, das kann ſchließlich Hermann Müller auch. Das
trifft zwar in Wirklichkeit nicht zu, iſt aber nichts deſto
weniger die Logik des „Vorwärts“. Zunächſt: Was Ram-
fay Mac Donald als Miniſter um ſich verſammelt, das ſind
gute und ſchlechte Muſikanten, aber keine Arbeiter. Nicht
einmal Mac Donald felbſt iſt früher Handarbeiter gewe-
fen. Höchſtens trifft das auf Artur Henderſon zu, der
urſprünglich Eiſengießer war, ſich dann aber der Labour
Party anſchloß, die zu jener Zeit nichts anderes war als
der linke Flügel der liberalen Partei. Artur Henderſon
iſt nichts weniger als marxiſtiſcher Sozialiſt, was ihn trotz-
dem nicht zu hindern brauchte, an internationalen ſoziali-
ſtiſchen Kundgebungen teilzunehmen. Das koſtet nichts, ſieht
gut aus und gibt Gelegenheit, die Führer der anderen ſoziali-
ſtiſchen Parteien kennen zu lernen und entſprechnd zu be-

ndeln. Henderſon ſaß im Kriegskabinett Lloyd Georges.
hrend im Frühjahr 1917 die Führer der deutſchen So-

zialiſten ſich die Finger wundtelegraphierten, daß Deutſch-
land einen Frieden ohne Eroberungen und Entſchädigungen
wolle, fuhr Henderſon nach Rußland, um Kerenski davon
zu unterrichten, daß die weſtlichen Sozialiſten die Fort
ſetzung des Krieges mit allen Mitteln verlangten. Jndem

das Gegenſätzliche aufgezeigt wird, ergibt ſich die Schluß-
folgerung von ſelbſt: Die „Arbeiterregierung“ Mac Donald
wird die engliſchen Intereſſen ebenſo rückſichtslos wahr-
nehmen, wie irgend eine Regierung der Konſervativen und
Liberalen. Selbſt die Kriegsflotte wird Ramſay Mae Donald
ausbauen müſſen, wenn er ſich nicht mit dem Vorwurf be
Jaden will, die engliſche Schiffsbauinduſtrie der Arbeits
und Beſchäftigungsloſigkeit auszuliefern. Es iſt übrigens
einer der feinſten Schachzüge, den ſich die Regierung Bald-
win geleiſtet hat, als ſie ihre Nachfolgerin, die „ſozüali-
ſtiſche Arbeikerregierung“ Mac Donald darauf feſtlegte, daß
m Ausbau der Kriegsflotte kein Stillſtand eintreten werde.

Wie es ſonſt mit dieſer Arbeiterregierung beſchaffen iſt,
geht daraus hervor, daß der Kolonialminiſter Ponſonby
mit den höchſten ud älteſten Adelsfamilien verwandt und
verſchwägert iſt. Ponſonby ſelbſt iſt ein Zögling des überaus
vornehmen EtonsKollege, während der ſteinreiche Kultus
miniſter Trevelyan ein Zögling des gleichfalls ſehr vorneh-
men Trinity-College von Cambridge iſt. Auch Oberſt Wedge-
wood, der Marineminiſter, iſt ein Mann aus vorhehmſten
Kreiſen und liberaler Vergangenheit.

Dienstag, den 29 Januar 1924.,

Bewertung von Grundbeſitz für Perkauf.

Beſtenernung und Erbabfindung.
Die Umſtellung auf die Goldrechnung und die Anwen-

duno des Wehrbeitragswertes als Maßſtab für gewiſſe Be
ſteuerungszwecke veranlaßt viele, den Wehrbeitragswert von
Grundſtücken für eine auch jetzt noch brauchbare Bewertungs-
grundlage zu halten. Man geht ſogar ſoweit, ein Gut
von beiſpielsweiſe 400 000 Mark Wehrbeitragswert gleich
zuſetzen einem Wert von 50000 Zentner Roggen (400 000
Mark 8 Mark Friedensroggenwert), und auf einer
derartigen Berechnung weitere Entſchließungen aufzubauen.
Dieſer zwar einfachen Methode fehlt aber dieſelbe innere
Berechtigung, als wenn man die Friedenspachtzinsſätze jetzt
in Roggen verlangen wollte. Sie vergißt, daß die Landwirt
ſchaft ein Glied im erkrankten deutſchen Wirtſchaftskörper iſt,
der für lange nicht den verlorenen Krieg, die Abtretung
von deutſchen Gebieten und Kolonien und die Revolution
mit ihren wirtſchaftlichen Folgeerſcheinungen verwinden wird.
Man kann zurzeit für Grundbeſitz keine Bewertung auf-
ſtellen, die für eine gewiſſe Zeitſpanne Anſpruch auf einiger
maßen Objektivität und Richtigkeit machen kann, und ſei es
auch nur auf ein Jahr.

Wie will man den gemeinen Wert vom Grundbeſitz feſt
ſtellen, wenn es keinen normalen Grundſtücksmarkt gibt?
Von dem Preisausgleich infolge Angebot und Nachfrage
kann jetzt auf dem Grundſtücksmarkt gar nicht die Rede
ſein. Wie will man den Ertragswert wie früher durch
Kapitaliſierung des Reinertrags mit 25 feſtſtellen, wenn
man weder zuverläſſig den Reinertrag berechnen kann, noch
weiß, mit welchem Zinsfaktor der Reinertrag
zurzeit zu kapitaliſieren wäre. Die Zerrüttung unſerer
Währung hat die Bedeutung des Zinſes als eines Wirtſchafts
regulators zurzeit verſchlechtert. Aber es iſt unbeſtreit-
bar, daß Kapitalarmut wie in Deutſchland eine ſtarke Zins-
erhöhung Nach ſich „ziehen muß. und daß daher eine Kapita-
liſierung mit 25 auf Hrund eines 4prozentigen Zinsfußes
wie in früheren Zeiten jetzt durchaus falſch iſt, zumal der
Zinsfuß der Rentenmarkkredite ſich über 10 Prozent bewegt

Die Zentralſtelle zur Erforſchung landwirtichaftlicher Be
triebsverhältniſſe hat in dem vom Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft herausgegebenen Heft II der
„Berichte über die Landwirtſchaft“ für eine Anzahl Betriebe
die Reinerträge feſtzuſtellen geſucht. Es iſt dort für das
Wirtſchaftsjahr 1921/22 unter Umrechnung der Papiermark-
zahlen der Buchführung auf Feſtmark im Durchſchnitt ein
Reinertrag nachgewieſen, der

für Pommern nur 11,5 Prozent, für Brandenburg nur
9,3 Prozent, für Schleſien nur 49,6 Prozent; für Mecklen-
burg nur 44 Prozent, für Sachſen nur 38,1 Prozent
des Friedensreinertrags erreicht.

Soweit entſprechende Berechnungen für 1922/23 vorliegen,
ergeben ſie ein noch ungünſtigeres Bild. Weiterhin iſt gegen
über den Friedensverhältni ſen insbeſondere auf folgende
Tatſachen die Ertrag und Wert der Land-hinzuweiſen,und Forſtwirtſchaft erheblich mindern müſſen: Erhöhte ſo-

ziale Ausgaben, Erſchwerung der Betriebsleiſtung infolge
der ſchwierigen Geldverhältniſſe, erhöhte Mehrarbeit hier
für ſowie für Lohn und Steuerberechnungen und ſonſtige
vermehrte öffentliche Angelegenheiten, Felddiebſtahl, Koſten
für Flurſchutz, Rückgang der Arbeitsleiſtung, der durch Mehr
aufwand menſchlicher, tieriſcher, maſchineller Kräfte aus-
geglichen werden muß, Außerdem iſt auf die Vermehrung
der Getreideanbaufläche in der Welt hinzuweiſen und daß
auf dem Weltmarkt das Preisniveau faſt aller landwirt-
ſchaftlichen Bedarfsartikel ſich mehr erhöht hat als das der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, daß alſo der Landwirt in
Zukunft mit ungünſtigeren Preisrelationen als im Frieden
rechnen muß.

Sichere Anzeichen für Beſſerung aller dieſer Beeinträch-
tigungen ſind nicht vorhanden. Wenn man aber bei einer
Bewertung nur ſchätzungsweiſe auch die Zukunfts-
ausſichten in Rückſicht ziehen muß, ſo kann man nicht
an der Einwirkung der außen- und innerpolitiſchen Ver-

Die S5chuno im Erumen.,

Für die Sicherheit der Allgemeinheit iſt es von größter
Wichtigkeit, daß die Beamten der Schutzpolizei mit größter
Sorgfalt ausgewählt werden, denn es ſind äußerſt mannig
fache Anforderungen, die an den „Schupomann“ geſtellt
werden und die er im Dienſte erfüllen muß. Der bekannte

r Dr. Rob. Werner Schulte hat daher eingehende
ethoden für die Eignungsprüfung bei der Schupo ausge

arbeitet und ſie an einem großen Verſuchsmaterial erprobt
Ueber dieſes komplizierte Examen, das die Anwärter bei der
Schutzpolizei beſtehen müſſen, teilt er in einem Aufſatz
der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ Näheres mit.
Der zuverläſſige Polizeibeamte braucht, beſonders wenn er
im Straßen und Revierdienſt beſchäftigt wird, eine An
zahl von geiſtigen, ſeeliſchen und Charaktereigenſchaften, um
mit dem Publikum auszukommen. So iſt z. B. Seh
3 notwendig, und er wird daraufhin geprüft durch die
Feineinſtellung kleiner Gegenſtände, bei der die Fehler mit
dem Mikroſkop abgeleſen werden. Er muß auch ſehr raſch
imſtande ſein, eine Zahl oder ein Wort aufzufaſſen, und dies
zeigt er am „Schnellblickprüfer“, durch den Verſuchskarten
ganz kurze Zeit gezeigt werden und richtig erkannt ſein
müſſen. Räumliches Orientierungsvermögen, gutes Gehör

erforderlich. Beſonders wichtig ſind bei dem Schupomann
ie Jntelligenzleiſtungen. Man verlangt gute Auffaſſungs-

gabe bei der Entgegennahme von Befehlen, beſondere Zu
verläſſigkeit der Ausſage bei der Schilderung von Vorgängen,
Merkfähigkeit, Gedächtnisſtärke uſw. Bei der Eignungsprü-

nung werden auch feſtgeſtellt: Begriffsbildung, Eufaſſung
Weſentlichen, Zurechtfindenkönnen in neuen Situationen,

die Auskunftserteilung an das Publikum, die Kombinations-
gabe bei der Beurteilung von Situationen uſw. Der Schutz
polizeibeamte darf ſich nicht leicht erſchrechen laſſen und muß
einen hohen Grad von Mut beſi Um ſeine Schreck-
haftigkeit zu prüfen, werden ihm Augen verbunden: er
vekommt dann einen Apparat in die Hand, der beim Zittern
der Hand eine ſog. „Schreckkurve“ aufzeichnet. Dann wird
plötzlich eine Piſtole abgefeuert und feſtgeſtllt, wie die Schreck
kurve verläuft, ob er beim Schuß zuſammengefahren iſt.
Hie Mutprüfung erfolgt auf die Weiſe, daß der Beamte
elektriſch geladene Handgriffe anfaſſen muß und dabei ſeine
Standhaftigkeit der Energie zeigt. Die Entſchlußgeſchwindig
keit wird ſo unterſucht, daß der Prüfling ein fallendes
Cewicht möglichſt ſchnell durch einen Taſterdruck bremſen
ſoll. 5 kürzer die Fallſtrecke iſt, die das Gewicht durchläuft,
deſto ſchneller und ſicherer iſt die Entſchlußfähigkeit.
Verkehrsbeamte auf belebten Plätzen muß eine Mehrfach

dlung“ ausführen können. den uche läßt man
Glühlämpchen aufleuchten, und der Prüfling muß

ſofort beſtimmte Bewegungen ausführen. Durch ähn

De r ekrte Dechließlich aus al enalt aus dem man erkennen kann,

We ne

Der Ulbricht auf ſtarke Gegnerſchaft ſtoßen, Die im vorigen

gebildet ſind und für welchen Dienſtzweig er am beſten paßt
Bei der Prüfung iſt auch die perſönliche Beobachtung des An-
wärters von ſehr großer Bedeutung. Man hat erkannt, daß
neben das rein experimentelle Unterſuchungsverfahren ein
Beobachtungsverfahren treten muß, um auch die Gefühls-
und Charaktereigenſchaften, alſo die ganze Perſönlichkeit zu
erfaſſen. Die Zuverläſſigkeit der Prüfmethoden ergab ſich
dadurch, daß Kontrollunterſuchungen vorgenommen wurden,
bei denen Laboratorium und Dienſtſtelle von einander un-
abhängig ihr Gutachten abgaben. Es zeigt ſich, daß die
Ergebniſſe der experimentellen Unterſuchung mit den Er-
fahrungen über die dienſtliche Brauchbarkeit in ſehr hohem
Maße übereinſtimmten, in 91 Prozent für die experimen-
tellen Verfahren und in 93 Prozent für die Beobachtungs
methoden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der nene Generalintendant von Weimar. Das thürin-

giſche Staatsminiſterium hat den im Juni 1924 ablaufen
den Vertrag mit dem bisherigen Jntendanten des Weſt
wmarer Nationaltheaters Ernſt Hardt nicht erneuert und für
den Poſten des Generalintendanten den bisherigen Meii-
ninger Jntendanten Dr Ulbricht auserſehen. Dr. Ulbricht
ſieht ſich ſchwiertgen Aufgaben gegenüber; denn er ſoll
nicht nur das Weimarer Theater leiten, ſondern die kompli
zierten Thüringer Theaterverhältniſſe von Grund auf neu
organiſieren Er erhält den Titel eines Genraldirektors der
Thüringer Landestheater und ſoll als ſolcher dafür ſorgen,
daß die Theater von Weimar, Altenburg, Gera; Gotha
Meiningen Jena, Eiſenach, Rudolſtadt nicht mehr ſo große
Zuſchüſſe erfordern wie bisher. Dies ſoll in erſter Linie
dadurch ermöglicht werden, daß ein gemeinſamer Verwal
tungsapparat geſchaffen wird, und daß auch natürlich nur
bis zu einem gewiſſen Grade ein Teil des Künſtlerperſonals
für mehrere Theater gemeinſam verpflichtet wird. Beab-
ſichtigt iſt ferner, in Gotha nur Oper, in Meiningen nur
Schauſpiel zu geben In Altenburg ſollen Oper und Operette
beſtehen bleiben, dagegen das Schauſpiel in Wegfall kommen.
Dafür ſoll das Weimarer Schauſpiel in Altenburg einen vier
monatigen ielplan er en. Alle dieſe Pläne haben
ſelbſtverſtändlich die Entlaſſung zahlreicher Künſtler und
Angeſtellten zur Folge und es wird nicht ausbleiben, daßſowohl das thüringiſche Stagtsminiſterium als auch Dr.

Jahr gegründeten Kammerſpiele Weimar-Jena, die vornehm-rich in dem neuen Jenaer Stadttheater ſpielten und dort
außerordentlich großen Erfolg hatten, ſollen vörausſichtlich
auch verſtagatlicht werden. d

Der verktagte Generalintendant. Die Beſtätigung des
Jntendanten Dr. Ulb richt als Generalintendant

des W marer Nationgaltheaters iſt vorläufig aus
geſetzt worden. Als das Thüringer Geſamtmin fſterium dem

mm
hältniſſe vorübergehen. Daß die Kaufkraft der Maſſen
vermindert iſt, daß die Produktionsmöglichkeiten unter den
jetzigen Zuſtänden ſchlechter ſind als im früheren Ordnungs-
ſtaat, liegt auf der Hand, ebnſo. daß zurzeit keinerlei
Sicherheit beſteht, ob das betreffende Gut nicht in nächſter
Zeit von Feinden beſetzt wird, Grenzland wird oder zu
einem anderen Staatsverband gehört. Dazu kommt, daß die
Währungshypothek und die wahrſchein lichen Hypotheken für
die Kriegsentſchädigungen einen großen Teil der Friedens
ſubſtanz kürzen. Wenn ich das Kapitalvermögen jetzt in
Grundvermögen umwandele, ſo iſt zu fürchten, daß die vor
erwähnten Belaſtungen das Grundvermögen ſchärfer treffen
werden als das Kapitalvermögen, und daß die erwartet
eigentliche Verzinſung des Kaufkapitals zum großen Teif
durch die Verzinſung dieſer öffentlichen Belaſtungen wegge
nommen wird. Die Steuer werden höher ſein als im
Frieden, ob ſie überhaupt noch eine Bodenrente r
oder ob in nächſter Zeit alles bis auf eine gewiſſe Arbeits
rente und Unternehmergewinn weggeſteuert wärd, i um
gewiß. Ein Grundbehitz, der aber keine Bodenrente mehr ab
wirft Kür den gibt e. Privatwirtſchaftlich betrachtet weder
einen allgemeinen Wert, noch einen Ertragswert. Treffen
einen Gutserben z. B. derartige Verhältniſſe, ſind ihm Ab-
findungszahlungen nicht mehr zuzumuten.

Aus alledem iſt jedenfalls zu folgern, daß bei jetzigen
Grundſtücksverkäufen das ſpekulative Moment ungleich ſtärter
iſt als früher, gleichgültig. ob man einen Goldpreis aus macht
oder Zahlung, in Roggenrenten, denn dieſem liegt doch
eine beſſimmte Bewertung des Gutes nach einer Summe
Roggenzentner zugrunde, wobei die Rente nichts weiter
i als Verzinſung und Amortiſation dieler Summe. Für die
Vermögensbeſteuerung gilt das gleiche, daher wäre bis zu
dem Zeitpunkt, wo ſich wieder eine normale Marktlage
auf dem Gütermarkt eingeſtellt hat oder wo ſich Reinertrag
eines Gutes und Kapitaliſierungsfaktor wieder mit Sicher
heit feſtſtellen laſſen, die Vermögensbeſteuerung beſſer dur
die den veränderten Verhältniſſen ſich jeweils anpaſſen
Ertragsſteuern zu erſetzen.

Das Reſultat dieſer Unterſuchung iſt alſo im weſentlichen
negativ. Kaufpreiſe und ſteuerliche Bewertung für Grund
ſtücke kommen zurzeit überwiegend durch gefühlsmäßige
Schätzungen zuſtande und entbehren die notwendigen rechs
neriſchen Unterlagen. Die ſich mit den Jahren dann heraus
ſtellenden Fehlſpekulationen der Käufer bezw. Verkäufer wer
den erſt allmählich den angemeſſenen Preis herbeiführen
Wer aber für Erbabfindungen ſolche Spekulationen vermeiden
will ſollte neue Wege gehen, die vor allem den einen
Geſichtspunkt gemeinſam haben müſſen: Das Schickſal des
Gutes im Guten und Böſen ſollen alle Erben für die nächſt
Zeit der Unbeſtimmbarkeit aller Werte gemeinſam tragen.

Die Umgeſtuſtung des ziviſprojeſſes,
Ein im Reichsjuſtizminiſterium ausgearbeiteter Entwurf

hat über eine Aenderung des Zivilprozeſſes dem Reichs
kabinett vorgelegen und ſoll dort die Zuſtimmung gefunden
habew. Am Donnerstag ſoll noch eine Beſprechung mit
juriſtiſchen Mitgliedern der verſchiedenen Fraktionen ſtatt-
finden „um feſtzuſtellen, wie weit der Entwurf Widerſtand
innerhalb der politiſchen Parteien findet. Der jetzt ge—
plante Umſturz des Zivilprozeſſes könnte, da Ausführungs-
verordnungen, neue Formulare und andere Maßnahmen not-
wendig ſind, früheſtens in Monaten, alſo lange nach Ablaut
des Ermächtigungsgeſetzes, in Kraft treten. Aus unter
richteten Seiten wird über die Einzelheiten des Entwurfes
geſchrieben: Die wichtigſte Neuerung beſteht in der Wieder
einführung der ſogenannten Eventualmaxime. Dieſe kenn-
zeichnet ſich dadurch, daß die Parteien genötigt ſind. bei Ge
fahr des Ausſchluſſes neue Behauptungen bis zu einembeſtimmten Abſchnitt des Verfahrens, nach dem Entwurf
bis zur erſten ſtrittigen Verhandlung, vorzubringen. Man
erhofft ſich hiervon eine (raffere Geſtaltung und Beſchleu-
nigung des Verfahrens, vielleicht auch die Erſparung von
Kräften durch Ausmerzung aller verſpätet vor gebrachten

Volksbildungsmintſterium die Vrmächtigung erteilte. den
Vertrag mit Dr. Ulbricht abzuſchließen, erhob der Militär
befehlshaber in Weimar, Weneral Haſſe, im letzten Augen
blick Einſpruch. Ein Beſchluß von ſolcher Tragweite, wie
der vorliegende, müſſe der nach Neuwahl des Thüringer
Landtages zuſammentretenden neuen Regierung vorbehalten
bleiben, da vorausſichtlich zugleich über die Zukunft der Thil-
ringer Landestheater zugunſten einer Planwirtſchaft ent
ſchieden würde.

Gemälde im Werte von 100 000 Goldmark geſtohlen.
Für 100 000 Gold mark Gemälde erdeuteten Ein
brecher in der Nacht zum Dienstaa. in einer Kunſthandlu
in Hamburg. Es handelt ſich um nicht weniger als 36 Bi
der von Schildknecht, Ricknagel, Hildebrand, Plättner-Urh,
von Pöfflin, Peterſen-Angeln, Dr. Thomaſſen, M. Schmidt
und andere. Man vermutet, daß die Verbrecher auch im
anderen Orten verſuchen werden, Beuteſtücke zu verkaufen.
Auf ihre Ergreifung und die Wiederbeſchaffung der ge
lenen Gemälde ſind 10 Prozent ihres Wertes als Belohnung
ausgeſetzt.

Ein Vollwerk deutſcher Wiſſenſchaft am Rhein. Das
nſtitut für geſchichtliche Landeskunde der Rheinlande, daszu Winter 1920/21 in Bonn eröffnet wurde, hat ſich

allmählich zu einem wichtigen Mittelpunkt der Abwehr
gegen die feindliche Propaganda entwickelt wie P. Wentzke
in den Preußiſchen Jahrbüchern“ ausführt. Das neue
zmnſtitut will nicht nur die Studierenden fördern. ſondern
auch Lehrer, Geiſtliche und alle Geſchichtsfreunde „mit den
Geſchichte der rheiniſchen Länder bekannt und mit den
beſonders für die Lokalforſchung wichtigſten Quellen ver
kraut machen“. Es beſitzt eine wertvolle landeskundliche
Bücherei von über 10 000 Bänden und hat bereits zahlreiche
ren herausgebracht. Das ſtattliche Haus in deu
Poppelsdorfer Allee in Bonn konnte ſchon mehrfach Lokal-
forſcher und Lehrer als Ferßengäſte zu Fortbildungskurſen
gufnehmen. Dem Jnſtitut ſind von der Geſellſchaft für
Rheiniſche Geſchichtskunde die Vorarbeiten zur Fortführung
ßes geſchichtlichen Atlaſſes der Rheinprovinz überlaſſen
worden, und es beſitzt außerdem das Archiv des rheiniſchen
Wörterbuches.

Deutſche Bibliotheken in Beßarabien. Jn dem ehemals
ruſſiſchen, heute rumäniſchen Beßarabien gibt es nnt
lich eine bedeutende Anzahl deutſcher Siedlungen.
Fünf deutſche Buchhandlungen verſorgen die Bevölkerung
mit geiſtiger Nahrung. Die neue Einrichtung des Deut
ſchen Kulturamts für Großrumänien, in einzelnen
Dörfern Bibliotheken anzulegen, hat großen Anklang ge-funden. Gegenwärtig verfügen 20 Gemeinden über 31 B.
liotheken, davon 18 Schul- und 12 Gemeinde und Kirche
bibliotheken mit rund 3000 bis 4000 Büchern. Außerdem
Fht es in zwet Städten deutſche Leihbibliotheken und

ibliotheken an den früheren deutſchen ulen in Taru-
tino, das die zahlreichſte deutſche Bevölkerung aufzu

weiſen hat. 4
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Behauptungen und der durch fie etwa verurſachten Be
weisaufnahmen. Ein weiterer Hauptgrundſatz des neuen
Entwurfes beſteht in einer außerordentlichen Erweſtterung
der p rozeßleitenden Befugnis des Gerichts. Den Parteien
wird die bg wrett entzogen, über die Vertagung von Ter
minen oder Ruhen von Prozeſſen Vereinbarungen zu
treffen: das Gericht erhält die Befugnis, die Parteien
unter Androhung von Strafen zum perſönlichen Erſcheinen
im Termin zu zwingen. Die Berufungsfriſt wird auf
14 Tage ab r und von der Verkündung, ſtatt von der
Zuſtellung rteils ab laufen.

Die katholiſche Kirche gegen die freien Gewerkſchaften.
Das katholiſche „Kirchliche Wochenblatt“ für die Diözeſe

Münſter enthält folgende außerordentlich bemerkenswerte
Veröffentlichung:

Es iſt den Katholiken nicht geſtattet, den freien
Gewerkſchaften als Mitglieder beizutreten, einer-
lei, ob es ſich um Gewerkſchaften für Arbeiter oder ſolche
für Angeſtellte oder Beamte handelt. Katholiken, die be
reits ſolchen Gewerkſchaften angehören, ſind zum Austritt
verpflichtet wenn ihnen die Möglichkeit gegeben iſt, ſch
in Berbänden zu organiſieren, die ihren relig.öſen Jntereſſen
nicht entgegenſlehen. Nicht dauernde, aber zeitweilige Ver
ſchiebung ſolchen Austritts (alſo der Streichung in den Mit-
liederliſten) kann geduldet werden, wenn der Beitritt er
olgt iſt, ohne daß man ſich von der Erlaubtheit über

zeugt hat, oder wenn er Aergernis ſchwere Nachteile oder
erhebliche Gefahr verhütet. Wenn Katholiken trotz er-
folgter Aufklärung, und obwohl ihnen der Eintritt in eine
andere erlaubte Organiſation möglich iſt, dennoch als Mit
glieder in den freien Gewerkſchaften verbleiben, ſo ſind
ſie zum Sakramentsempfang nicht mehr zuzulaſſen. Mit
derſelben Feſtigkeit iſt der Lektüre und Verbreitung der ſozia
liſtiſchen und aller kirchenfeindlichen Preſſe entgegenzu-
treten.

e

Schiedsſpruch des Keichsarbeitsminifers
für den Braunkohlenberghau rechtsunwirkſam.

Am 20. Oktober 1923 traten die Arbeitnehmer im Tarifs
ebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues wegen Lohn
treitigkeiten in den Streik. Sie wurden darauf von den

Werksleitungen wegen Arbeitsverweigerung friſtlos entlaſſen.
Es fanden hierauf zwiſchen den Tarifparteien, dem Arbeit-
geberverband für den Braunkohlenbergbau und den be
teiligten Bergarbeiterverbänden Verhandlungen über den Ab-
bruch des Streikes ſtatt. Dieſe führten jedoch nicht zur
Wiederaufnahme der Arbeit, obwohl die Vertreter der Ge
werkſchaften erklärt hatten, ſich für den Abbruch des Streikes
einzuſetzen. Das Reichsarbeitsminiſterium berief am 31. Ok
tober 1923 einen Schlichtungsausſchuß, der, da die Arbeits
geber die Stellung von Beiſitzern ablehnten, unter Hinzu-
ziehung von Erſatz Beiſitzern einen Schiedsſpruch etwa folgen
den Jnhatls fällte:Die Arbeit ſollte bis zum 2. November 1923 wieder auf
genommen werden und die Werke ſollten, ſoweit nicht tech
niſche oder wirtſchaftliche Verhältniſſe die Wiedereinſtellung
innerhalb des Betriebes unmöglich machten, ſämtliche ents
laſſenen Arbeitnehmer wieder einſtellen. Ueber den Um
fang der Wiedereinſtellung ſollten beſonders zu berufende
Schiedsſtellen endgültig entſcheiden. Den Arbeitgebern wurde
verboten, Neueinſtellungen bis zum 25. November 1923
vorzunehmen, ſoweit nicht die durch den Streik entlaſſeneng
Arbeitnehmer rechtlos wieder eingeſtellt wären. Außerdem
ſollten die Werke bei Ablehnung der Wiedereinſtellung den
Arbeitnehmern eine Beſcheinigung ausſtellen, daß der Grund
der Beſchäftigungsloſigkeit die Unmöglichkeit der Verwendung
im Werke und nicht der Streik ſei. Der Grund hierfür war
daß die Arbeitnehmer in den Genuß der Erwerbsloſen-
unterſtützung kämen, die ihnen, falls der Streik Entlaſſungs
grund war, nicht zugeſtanden hätte.

Die nach dem Schiedsſpruch vom 31. Oktober 1923 ein-
geſetzten Schiedsſtellen nahmen in weiteſtem Umfange im
Tarifgebiet ihre Tätigkeit wieder auf und verurteilten die
Arbeitgeber größtenteils zur Wiedereinſtellung der infolge
des Streikes entlaſſenen Arbeitnehmer.

Der Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau er-
e gegen die Bergarbeiterverbände vor dem Landgericht in

alle a. S. Feſtſtellungsklage dahin, daß der Schiedsſpruch
des vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzten Schlichtungs
ausſchuſſes vom 31. Oktober 1923 rechtsunwirkſam ſei, da er
das geſetzliche Recht des Arbeitgebers, den Arbeitnehmer
bei Arbeitsverweigerung friſtlos zu entlaſſen, beſeitige und
durch das Verbot der Neueinſtellung von Arbeitnehmern die
im Wirtſchaftsverkehr nach Paragraph 152 der Reichsver-
faſſung herrſchende Vertragsfreiheit beſchränke. Durch Urteil
des Landgerichtes zu Halle a. S,, verkündet am 25. Januar
1924, iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß der Schiedsſpruch
des Reichsarbeitsminiſteriums vom 31. Oktober 1923 rechts-
unwirkſam iſt.

Obwohl damit zu rechnen ſein dürfte, daß die beklagten
Bergarbeiterverbände gegen das Urteil Berufung einlegen
werden, iſt die Feſtſtellung erfreulich, daß wichtigſte Grund
ſätze privatrechtlicher Vertragsfreiheit durch Verwaltungs-
vehörden, wie das Reichsarbeitsminiſterium, nicht außer Kraft
geſetzt werden können. r

Das Kapital der Rentenbank.
Berlin, 28. Januar. Die Deutſche Rentenbank teilt mit:

Nach Paragraph 2 der Rentenbankverordnung ſind das Kä-
pital und die Grundrücklage der Rentenbank zu gleichen
Teilen von der Landwirtſchaft auf der einen Seite, von
Jnduſtrie, Gewerbe und Handel einſchließlich der Banken auf
der anderen Seite aufzubringen. Die Landwirtſchaft iſt
nach den Vorſchriften der Verordnung mit 4 Prozent des
Gründſtückswertes belaſtet. Die Laſt iſt mit 6 Prozent zu
verzinſen. Jn Höhe desſelben Goldmarkbetrages, wie ihn
die Landwirtſchaft insgeſamt als Sicherheit ſtellt, ſind Jn-duſtrie, Handel, Gewerbe und Banken Perangnzlehen Die

Verteilung dieſes Betrages hat nach den zur Verfügung
ſtehenden Unterlagen eine Prozentbelaſtung der induſtriellen
Betriebsvermögen ergeben, die nicht niedriger iſt als die 4-
prozentige Grundſchuldbelaſtung bei den land wirtſchaftlichen
Grundvermögen. Ueber die Errechnung der Jnduſtrieumlage
und hre Verteilung auf die einzelnen Unternehmungen
beſteht Ein verſtändnis zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium
und dem Verwaltungsrat der Rentenbank. Die Finanzämter
ſind entſprechend angewieſen und bereits damit beſchäftigt,
nach Maßgabe dieſer Berechnungen die Schuldverſchreibungen
für die Rentenbank ausfertigen zu laſſen. Jm übrigen ſind
die Arbeiten der Finanzämter bereits ſo weit vorgeſchritten,
daß mit ihrem Abſchluſſe; auch ſoweit die Belaſtung der
Landwirtſchaft in Betracht kommt, Ende Februar dieſes
Jahres etwa gerechnet werden kann. Dieſer frühere Zeitpunkt
iſt gewählt worden, damit der pünktliche Zinseingang zum
i gern dieſes Jahres für die „Rentenbank ſichergeſtellr

rd.

Amrrikaſpende evangeliſcherr Glaubensgenoſſen.
Die Deutſche Evangeliſche Synode von Nord Amerika treibt

ſeit dem Herbſt 1919 ein ausgedehntes Hilfswerk innerhalb
der evangeliſchen Kirche Deutſchlands, deſſen Leitung ſich
in Halle a. S. befindet Jm verfloſſenen Jahre ſind im
ganzen rund 85 000 Dollar an Liebesgaben verteilt worden
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Als Hauptſtück der Tagung begann am 22. Januar der von
der Landwirtſchaftskammer veranſtaltete Vortragszyklus für
praktiſche Landwirte. Rund 1400 Beſucher aus der Provinz,
aus Anhalt und Thüringen nahmen daran teil.

Die der Vortragenden eröffnete Herr Profeſſor
Dr. Schmidt Göttingen, der über „Die Nutzanwendung
bewährter Züchtungslehren in der Praxis“ ſprach.
zweiten Vortrag hielt Profeſſor Dr. Neubauer- Dresden
über „Ein neues Verfahren zur Beſtimmung der Boden-
nährſtoffe und ſeine Bedeutung für die Landwirtſchaft“. Dr.
Neubauer hat ſelbſt ein ſolches Verfahren ausgearbeitet.
Durch Vergleich der in Felddün ungsverſuchen und nach
ſeinem Verfahren gewonnenen gebniſſe, die eine auf-
fallende Uebereinſtimmung ergaben, wies Profeſſor Dr. Neu
bauer die Zuverläſſigkeit ſeines Verfahrens nach. Als letzter
Redner am erſten Vortragstage ſprach Geheimer Regierungs
rat Profeſſor Dr. Hanſen Berlin über „Wechſelbezie
hungen zwiſchen Fütterung und Tierzucht.“

Der zweite e brachte zunächſt den Vortrag von
dem Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Aereboeps
Berlin über „Anpaſſung des landwirtſchaftlichen Betriebes
an die veränderten Produktivonsverhältniſſe“. Der Vortra
ende gab zunächſt einen Ueberblick über die weltlandwirt-
chaftliche Lage. Die Ueberſee habe während des Krieges

ihre Getreideproduktion wohl erhöht, aber im ganzen ge
nommen, ſei die neue Fläche im letzten Jahre zurückgegangen.
Rußland ſei für die nächſte Zeit nicht gefahrbringend. Zucker
habe für uns günſtige Bedingungen, ſoweit die Preisfrage
in Betracht komme. Die Sojabohne werde in Zukunft eine
große Rolle ſpielen. Die Viehhaltung werde vermehrter Kon
kurrenz ausgeſetzt ſein, da namentlich Süd amerika die Rind-
viehhaltung weitgehend ausgedehnt habe. Die Schafhaltung
dagegen ſei in Südamerika zurückgegangen. Die Schweine-
haltung habe ebenfalls abgenommen. Die Konſumtionsver-
hältniſſe ſeien ebenfalls heute anders als vor dem Kriege.
Bei den Erzeugungsmitteln feien die Löhne niedriger ge
worden. Das wirke auf Ausdehnung des Hackfruchtbaues hin.
Die Kunſtdüngemittelpreiſe ſeien im Verhältniſſe zu den
Preiſen der landwirtſchaftlichten Erzeugniſſe zu hoch. Jm-
merhin ſeien ſie verhältnismäßig billiger als die Kraftfutter-
mittel. Die Kreditfrage liege beſonders im argen. Die kom
mende Zeit ſtelle an das Können der Landwirtſchaft außer-
ordentliche Anforderungen. Danach behandelte Profeſſor
Dr. Roemer-Halle das Thema: „Die Ergebniſſe des 4-
jährigen Roggenverſuches bei verſchiedener Düngung auf
dem Verſuchsfelde in Halle.“ Nach dieſem Vortrage ſprach
Oberamtmann Meyer-Friedburg der Landwirtſchaftskam-
mer herzlichſten Dank dafür aus, daß ſie gerade in dieſer
Zeit der Bedrängnis den provinzialſächſiſchen Landwirten Ge
n gegeben habe, ihr Wiſſen und Können zu bes
reichern.

Die Spenden haben dadurch einen beſonderen Wert er-
halten, daß der größere Teil nicht in barem Geld ſondern
in Naturalien ausgegeben worden iſt Namentlich in den
letzten Mongaten, wo ſich die Lebensmittelpreiſe in Deutſch
land gegenüber den Friedensſätzen auf das Doppelte und
teilweiſe noch höher ſtellten, war die Ausgabe von Lebens
mitteln, die zu den bedeutend billigeren Auslandspreiſen
beſchafft weurden, um vieles vorteilhafter als die Ver-
teilung von barem Geld. Es wurden im letzten Jahre
u. a. verteilt 3500 Zentner Mehl, 1400 Zentner Hafer-
flochen, 800 Zentner Reis, 350 Zentner Bohnen, 480
Zentner Kakao, 250 Zentner Schmalz, 1600 Kiſten Milch
a 48 Büchſen ete. Auf die Provinz Sachſen entfallen
rund 12000 Dollar. Eine beſondere Fürſorge hat das
beſetzte Gebiet am Rhein und an der Ruhr erfahren.
Dorthin ſind mehrere Waggons und eine ganze Anzahl
Einzelſendungen mit Lebensmitteln ſgegangen. Der Wert
der dort verteilten Gaben an barem Geld und Lebensmitteln
beläuft ſich auf rund 16000 Dollar. Die Gaben ſind
in der Weiſe verteilt worden, daß etwa die Hälfte an
notleidende Anſtalten der Jnneren Miſſion und die anderen
Hälſte an hilfsbedürftige Einzelperſonen abgegeben wurde
Dabei iſt die Notlage einzelner Stände beſonders berückſichtigt
worden, wie z B. die der früheren Miſſionare, Diakone und
der Angehörigen des Pfarrſtandes. An dieſe ſind abgegeben
worden: Lebensmittel und bares Geld in Höhe von über
18 000 Dollar. Auch die Kinderfürſorge iſt, abgeſehen davon,
daß fortlaufend eine Reihe von Kinderheimen unterſtützt
vurden, dadurch beſonders gepflegt worden, daß für zahl-
reiche erholungsbedürftige Kinder eine Kur ermöglicht wurde
Und zwar handelt es ſich im Ganzen um 1178 Kinder, die
im letzten Jahre weggeſchickt und an 44 618 Tagen ver-
pflegt wurden. Dieſe Gaben repräſentieren indeſſen nur
einen Teil deſſen was aus den Kreiſen der Deutſchen-
Evangeliſchen Synode von Nord- Amerika an Notleidendsé
in Deutſchland geſandt worden iſt, Viele ſchicken direkt an
einzelne Notleidende und hilfsbedürftige Anſtalten. Die
Zentralſtelle in Halle bedient ſich zur Weiterleitung der
Liebesgaben einer Organiſation von Unterkomitees und Ver-
trauensleuten in den verſchiedenen Teilen Deutſchlands.

Kirche und Alkoholfrage.
Jm Blick auf den Entwurf des Schankſtättengeſetzes iſt

von Bedeutung der Beſcheid, den der Deutſche Evang..
Kirchenausſchuß auf einen an de Kirchenregierungen ge
richteten Aufruf gegeben hat. Dieſer Aufruf, verfaßt von
den evang. Geiſtlichen verſchiedener europäiſcher Länder,
die auf dem in Kopenhagen abgehaltenen 17. Jnternationalen
Antialkoholkongreſſes verſammelt waren, erklärt es unten
dem Eindruck der Erfolge, die in Nordamerika unter der
Führung evangeliſcher Kirchen im Kampf gegen den Alkohplis
mus errungen worden ſind für eine der dringendſten Auf
gaben der Kirche, auf dieſem Gebiet führend, beratend und
heilend ihren ganzen Einfluß einzuſetzen, ihre Geiſtl'chen
und Gemeinden immer wieder zum Kampfe gegen den Alko-

holismus zu ermuntern und den theologiſchen Nachwuchs
für denſelben zu ſchulen. Der Deutſche Ev. Kirchenaus-
ſchuß hat auf dieſen Aufruf geantwortet, daß der Kampf
gegen die ſchädlichen Wirkungen des Alkoholismus zu ſeinen
ernſten Aufgaben zähle und bei den Verhandlungen über
das Schankſtättengeſetz vornehmlich auf die Einführung des
Gemeindebeſtimmungsrechts mit Erfolg hingewirkt habe er
werde in dieſem Kampf beharren, rechne dabei auch auf
die tatkräftige Miätwirkung des Deutſchen Bundes enthalt-
ſamer Pfarrer, der den Aufruf übermittelt hatte und
prüfe deſſen Anregungen eingebend.

ſulturpropagandg und Geſchäft
Franzöſiſches Buchhandelsmonopol auf den Regiebahnen.

Die Herren der franzöſiſch- belgiſchen Regiebahn begnügen
ſich nicht damit, die deutſche Reichsbahn als „produktives
Pfand“ zu verwalten, ſondern ſie halten ſich auch noch ver
pflichtet, in ihrem Amtsbereich „Kulturpolitik“ zu treiben.
Offenbar nur, um die Deutſchen mit den Schönheiten der
franzöſiſchen Sprache bekannt zu machen, haben ſie auf
allen Stationen die deutſchen Städtenamen ausgelöſcht und
dafür in roter Farbe ſtatt Aachen „Aix la Chapelle“ än-
epinſelt. Aber auch das genügt noch nicht. Um dieDeutſchen tiefer in den Born galliſchen Geiſtes einzuwethen,
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Landwirtſchaftliche Woche in Halle.
Den er zu der am Nachmittag ſtattgehabten Grün

landtagung, vermittelte der Vorſteher der kultur-techniſchen
Abteilung der Landwirtſchaftskammer, Herr Lilia Halle
mit ſeinem hervorragenden Vortrage über „Die Reger
lung der Waſſerverhältniſſfe als vorbereitende Maß
nahme auf unſeren Grünlandflächen.“ Am Nachmittag
tagte der Gründlandverein Mitteldeutſchland. Die Sitzung
leitete Herr Domänenpächter Cornelius-Domäne Hahyns-
burg. ls Hauptthema wurde behandelt: „Die neueſten Er
fahrungen auf dem Gebiete der Einſäuerung von Grünfutter-
maäſſen“. Profeſſor Dr. Fröhlich-Halle behandelte das
Thema vom landwirtſchaftlich-phyſiologiſchen, Profeſſor Dr.
Karl Schmidt-Halle vom techniſchen Standpunkt aus. Als
dritter Redner ſprach Verſuchsleiter Dr. Zörner über „Das
Grünland als Fundament des Betriebes in der beginnenden
Llgrarkriſis“. Die Kraftfuttermittel ſeien heute teurer als
vor dem Kriege. Deshalb beanſpruche die Gewinnung von
Futter bei dem Grünland erhöhte Bedeutung. Wir dürften
nur ſo viel Acker unter den Pflug nehmen, als wir wirklich
n bearbeiten könnten. Der Reſt gehöre dem Futter

au.
Am letzten Tage der Vortragszyklus ſprach zunächſt Pro

a Dr. Martiny-Halle über „Zeitfragen des landwirt-
chaften Maſchinenweſens“. Die Bedeutung der Erriché

tung von Gutswerkſtätten wurden hierbei eingehend be
ſprochen und in anſchaulicher Weiſe durch Lichtbilder er-
läutert. Das zeitgemäße Thema: „Produktionsſteigerung
durch zweckmäßige Stickſtoffdüngung“ behandelte Ritterguts
beſitzer Freiherr v. Richthofe n-Boguslawitz. Die durch die
Induſtrie zur Verfügung ſtehenden Stickſtoffmittel ſeien nicht
ausreichend, um das Land mit Stickſtoff ſo zu düngen, wie
das in intenſtven Wirtſchaften der Fall ſei. Allerdings ſpiele
die Preisfrage zurzeit eine ſehr große Rolle. Mit allen
Mitteln müſſe danach geſtrebt werden, ſoviel Stickſtoff als
möglich durch eigene Erzeugung den Aeckern zuzuführen.
Der letzte Vortrag von Jnſpektor Lüders-Rieda, behandelte
das Thema: „Laſſen ſich mit Hilfe von Erfahrungen aus der
Landarbeitslehre, insbeſondere durch Anwendung des Taylor-
ſyſtems, die Arbeitsleiſtungen im land wirtſchaftlichen Betriebe
erhöhen Nach einem Ueberblick über das Taylorſyſtem
gab der Vortragende an Hand zahlreicher Beiſpiele aus
der eigenen Wirtſchaft Fingerzeige dafür, daß man durch Be
wbachtung hinſichtlich Zeit und Verlaufes des einzelnen
Arbeitsganges dahin gelangen könne, weſentliche Erhöhung
der a lteretſtungen bezw. Erſparnis an Arbeitskräften zu
erzielen.Mit einem Dankeswort für die Kurſusteilnehmer, die
durch ihren nhlreichen Beſuch und ihr Intereſſe den Willen
zur Steigerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung be
wieſen hätte, ſchlog er e inent der Landwirtſchaftskammer
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haben ſie in der Zeit des paſſiven Widerſtandes die deutſchen
Bahnhofsbuchhändler verjagt und ſtatt deſſen nur noch den
Vertrieb von franzöſiſcher Literatur geſtattet.

Der Verein Deutſcher Bahnhofsbuchhändler hat dar auf
hin mehrere Eingaben an die Leitung der Regiebahnen in
Mainz gerichtet, in der ſie beſonders darauf hinweiſen, daß
die deutſchen Buchhändler, ſofort nach Wiederaufnahme des
Eiſenbahnverkehrs bereit waren, den Verkauf wieder auf
zunehmen. Aber alle Eingaben waren vergebens. Denn die
Regiebahn hat die Verkaufsſtände an die franzöſiſche Monv
polfirma Hachette in n vergeben, und gegen eine foenge Verquickung von ſchäft und Kulturpoli k iſt natür
lich mit Rechts und Vernunftsgründen nicht anzufechten.

Goldbank und Geueralhypothek. Der wandlungsfähige
Poincare.

Januar. Unter Bezugnahme auf die Be
ſprechung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht mit Poin
care ſchreibt „Ere Nouvelle“, die Bbteiligung des Privat
kapitals an der geplanten Goldnotenbank erfordere die vor
herige Aufhebung der Deutſchland belaſtenden Generalhypo
thek aus dem Verſailler Vertrag und die Rückerſtattung der

beſetzten Gebiete an Deutſchland. zDr. Schacht habe die Frage micht in brutaler Form“
aufgeworfen, aber es genüge, ſeinen Plan Zeile für Zeile
zu verfolgen, um ſich darüber klar zu werden, daß ſeine
Durchführung nur bei Aenderung der franzöſiſchen Repara
tionstheſe möglich ſei. Ppincare ſcheine jedoch nicht geneigt
zu ſein, dieſe Aenderung vorzunehmen, obwohl er in dieſer
Beziehung Wandlungen durchgemacht habe. Vor einem
Jahre jedenfalls hätte er, wenn ihm das Syſtem Schacht
bekannt geworden wäre, es von vornherein abgelehnt ſich
damit zu beſchäftigen, vorgeſtern habe er das Syſtem Schachtt
erörtert, für das die meiſten Sachverſtändigen des Hotels
„Aſtoria“ bereits gewonnen ſeien: namentlich habe Reichs
bankpräſident Schacht bei dem General Dawes tiefen Eindruch
gemacht.

Die Stunde ſei alſo gekommen, das Ruhrgebiet zu räumen,aber zu verhandeln. Am 15. April en die Verträge
mit der Micum ab, und in elf Monaten würden, was weit
ernſter ſei, die wirtſchaftlichen Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages hinfällig, die der elſäſſiſchen Ausfuhr den deutſchen
Markt offen gehalten hätten. Die wangsmethoden hätten
den Höhepunkt ihrer Ertragsfähigkeit erreicht. Die Gold
notendank werde, mit oder vhne Kongreß, zuſtandekommen,
und ohne Kongreß würde heißen: gegen Frankreich.

Macdonald ſoll gute Miene machen.
Zzaris, 28. Jan. Der Außenpolitiker des Petit Journal“ſugrt eine Vedhiadung zwiſchen der franzöſiſchtſchech ſchen

Allianz und der franzöſiſch-engliſchen Entente herzuſtellen.
Er ſchreibt, wie man annehmen kann, nicht ohne Fühlung-
nahme mit den maßgebenden Stellen, Beneſch habe ſich
bemüht, der neuen Regierung in England klar zu machen,
daß England ohne Beunruhigung und vhne Proteſt das neus
Abkommen hinnehmen könne. Es werde erſt dann zum

Friedensinſtrument, wenn es der Wiederannäherung Frank
reichs und Englands diene und zur Wiederaufrichtung einer
wahrhaften Entente cordiale führe Wenn aber im Laufe
der nächſten Woche es offenbar werde, daß die Arbeiter
partei unfähig ſei, mit Frankreich zu verhandeln, oder

Frankreich unfähig ſei, ſich mit ihr zu verſtändigen, dann
werde der endgültige Bruch unvermeidlich, dann
würden in den drei politiſchen Parteien Englands die miß
trauiſchen und e gr Elemente einen Block gegen Frank
reich bilden. Wenn dieſe ungünſtige Stunde ſchlagen ſollte,
dann hätte der deutſche Nationalismus ſein Ziel erreicht.
Wenn jedoch ein franzöſiſcheengliſches Abkommen möglich
i dann werde ganz Europa, wie es aus dem Ver ler

rtrage hervorgegangen ſei, gefeſtigt und befriedigt werden.
Die einzige kontinentale Politik ſei die, die England wie
der dem Kontinent zurückführe. Dieſe Politik wolle Beneſch
betreiben, und weil Frankreich ſich mit ſeinem Lande ver
bunden habe, möge dieſe Politik auch die Politik Frank

reichs ſein. w. be der VorpelungMacdonald wird ja bald im Unterhaufe b. orſtellun
rer Regierung Gelege t haben, ſich mit dieſem plumpen.

nbiederungsverſuche zu beſchäftigen.

Paris, 28.
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